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MONTAG, DEN A. OKTOBER 1943

pflug und 5chwert die Garanten unſeres vieges
Deutſchland feierte den Ernkedanktag Reichsminiſter Dr. Goebbels und der Keichsbauernführer auf der Volkslundgebung im Berliner Sporkpalaſt

dnb. Berlin, 3. Okt. Zum fünften
Male in dieſem ſchwerſten aller Kriege, bei
dem es um Sein oder Nichtſein des Reiches
z feierte die deutſche Nation den Ernte
anktag. Jm Berliner Sportpalaſt waren

die Vertreter der ſchaffenden Bevölkerung
Berlins aus allen Berufsſchichten zuſammen
gekommen, um dem deutſchen Landmann an
ſeinem Ehrentag höchſte Anerkennung und
tiefſten Dank für die ſchwere geleiſtete Arbeit
im vergangenen Kriegsjahr zum Ausdruck zu
bringen. Hundert Bauern und Bänerinnen
aus allen deutſchen Ganen, denen vor der
Kundgebung im Moſaikſaal der Reichskanzklei
hohe Anszeichnungen verliehen wurden, ſo
wie eine bänerliche Jugendabordnung hatten
unter ihnen Platz genommen. „Pflug und
Schwert die Garanten des Sieges!“ Ein
Spruchband mit dieſer Jnſchrift über der mit
Hakenkrenzbannern und dunklem Grün ge
ſchmückten Rednertribüne, kündete von der
Unkösbarkeit, die den Schwertträger, den
Banern und den Schmied der deutſchen Waf
fen, den unermüdlich ſchaffenden Arbeiter,
in dieſem Schickſalskampf verbindet.

Der Rieſenraum war bis auf den letzten
Platz gefüllt, als nach dem feierlichen Ein
marſch der Fahnen der Gauleiter von Berlin,
Reichsminiſter Dr. Goebbels, und der Reichs
bauernführer, Staatsſekretär Backe, im
Sportpalaſt erſchtenen. Nach Eröffnung der
Kundgebung nahm ſodann Reichsbauernfüh-
rer Staatsſekretär Backe das Wort und führte
u. a. aus:

„Ueberblicken wir die Arbeit unſeres Land
volkes in ihren einzelnen Ergebniſſen, ſo
dürfen wir zunächſt mit großer Freude und
großem Stolz vor allem den Ausfall unſerer
Getreideernte und insbeſondere der Brotge
treideernte herausſtellen. Sie wird nach der
letzten Druſchprobe und gut untermauerten
Schätzungen nicht nur die bisherigen Kriegs
getreideernten übertreffen, ſondern ſelbſt über
dem Durchſchnitt der Friedensjahre liegen.
Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß gegen
über dem Frieden die Getreideanbaufläche zu
rückgehen mußte, weil andere wichtige Nah
rungsgüter auf Koſten des Getreides im An
bau auszuweiten waren, vor allem Oel-
früchte, Gemüſe und Hackfrüchte. Es mußte
alſo auf einer kleineren Fläche durch Höchſt
exträge je Hektar die diesjährige gute Ernte
geſchafft werden. Vorausſichtlich werden wir
über ein Drittel Brotgetreide mehr ernten
als im vorigen Jahre, das unter der ungün
ſtigen Auswinterung beſonders gelitten hatte.
Jeder wird ermeſſen können, was das für
Deutſchland in dieſem Kriege bedeutet.

Die diesjährige Ernte hat daher nicht nur
erlaubt, die Brotration zu erhöhen und damit
dem deutſchen Volk eine Brotration zu ge
währen, die ſogar etwas höher liegt als zu
Anfang des Krieges, ſondern auch den ge
ſtiegenen Anforderungen durch die Verſtär
kung der Wehrmacht und die Hereinnahme
von Millionen aus ländiſcher Arbeiter Rech
nung zu tragen. Welche Leiſtung ſich hinter
dieſer Feſtſtellung verbirgt, mögen folgende
Tatſachen erhellen:

Aus Gründen der Vergleichbarkeit ſtelle
ich die Ernte des Jahres 1918 auf der Fläche
des Altreiches der diesjährigen Ernte eben
falls auf das Altreich bezogen gegenüber.
Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen
werden wir im Jahre 1943 74 Millionen
Tonnen Roggen ernten, während die Ernte
1918 nur 6,1 Millionen Tonnen betrug. An
Weizen wird in dieſem Jahre die Erntemenge
mindeſtens 4,2 Millionen Tonnen ausmachen,
gegenüber nur 2,3 Millionen Tonnen 1918,
d. h. wir liegen in dieſem Jahre um 82 v. H.
über dem Ergebnis des Jahres 1918. Bei
Gerſte beträgt die Erntemenge 2,6 Millionen
Tonnen im Jahre 1918 nur 1,9 Millionen
Tonnen. Bei Hafer 1948: 5,3 Millionen Ton
nen gegenüber nur 4,3 Millionen Tonnen
1918. Bei Zuckerrüben iſt das Ergebnis noch
durchſchlagender, denn einer Erntemenge von
nur 7,5 Millionen Tonnen im Jahre 1918
ſteht ein Ertrag von rund 16 Millionen Ton
nen in dieſem Jahre gegenüber eine Stei
gerung um 116 v. H. Die Futtergetreide-
ernte, die auch mehr erbringt als es zunächſt
ſchien, wird entſcheidend dazu beitragen müſ
ſen, die der deutſchen Landwirtſchaft von mir
geſtellten Aufgabe des Schweineaufbaus
durchzuführen, um ſo mehr, als wir bei den
Kartoffeln infolge der langandauernden
Trockenheit namentlich im Oſten Deutſchlands
mit einer mittkeren Ernte rechnen können.
Trotz dieſes zu erwartenden mittleren Ernte
ergebniſſes wird der Kaptoffelanfall für
das Alt rich berechnet immer noch um r.
10 Millidnen Tonnen höher ſein als 1918,
und ſogar um rund 15 Millionen Tonnen

höher als 1915. Es kommt daher entſcheidend
darauf an, alle für die menſchliche Ernährung
tauglichen Kartoffeln der Speiſekartoffelver
ſorgung zuzuführen, und den Mangel an
Futterkartoffeln durch die höhere Futter-
getreideernte und durch ſtärkſtes Einſparen
von Futter für Pferde und Kleintiere aus
zugleichen.

Die Zuckerrübenernte dürfte gut aus
fallen. Dieſe Ernte iſt entſcheidend nicht nur
für die Zuckerverſorgung des deutſchen Vol
kes, ſondern auch deshalb, weil ſie als Roh
ſtoff dient für die Herſtellung von gewerb-
lichen Erzeugniſſen, die unſere Rüſtung
braucht, und weil ſie weiterhin eine der wich
tigſten Grundlagen für die Futterverſorgung

unſerer Rinderbeſtände und damit unſerer
Milcherzeugung iſt. Leider hat die Gemüſe
ernte ebenfalls unter der Trockenheit gelitten.
Die ſtarke Ausweitung der Anbaufläche von
135 000 Hektar vor 1939 auf 395 000 Hektar in
dieſem Jahre iſt im Hinblick auf die
Schwierigkeiten bei der Beſchaffung von
Saatgut, Stickſtoff, Arbeitskräften uſw. eine
einmalige Leiſtung von Landwirtſchaft und
Gartenbau. Wenn die Ernte nicht um ſo viel
höher ausfällt wie die Anbauausweitung an
ſich es erhoffen ließ, ſo iſt das ein charakteri
ſtifches Beiſpiel für die Einwirkung des Wet
ters auf den Ernteausfall, das ſelbſt bei den
größten Anſtrengungen den Ertrag erheblich
zu mindern vermag.

die Großleiſtungen der Landwirlſchaft
Ebenſo gut wie die Getreideernte, ja man

kann wohl ſagen, ſogar noch beſſer, iſt die Oel
fruchternte ausgefallen. Die Oelfrüchte leiden
von all unſeren Ackerfrüchten bislang noch am
ſtärkſten unter Auswinterung und Schäd-
lingsbefall. Sie ſind alſo die unſicherſte
Frucht. Die Notwendigkeit jedoch, die Fett
verſorgung des deutſchen Volkes zu gewähr
leiſten, zwang zu ſtärkſter Anbaugusweitung.
Die ſelten kalten Winter im Laufe dieſes
Krieges haben nun dreimal ſchwerſte Rück
ſchläge gebracht; insbeſondere im vorigen
Jahre, als nur etwa 10 v. H. der Winteröl
früchte vom Froſt ſtehen gelaſſen wurden.
Wenn die deutſche Landwirtſchaft gemäß unſe
ren Parolen im verfloſſenen Jahre die Oel
früchte trotz des Rückſchlages wiederum ſtärk
ſtens ausgeweitet hat, ſo mag das die un
gebrochene Kraft und den Einſatzwillen des
deutſchen Bauern und der deutſchen Bäuerin
bezeugen. Die Raps und Rübſenanbaufläche
ſtieg von 46 000 Hektar im Jahre 1939 auf
325 000 Hektar im letzten Jahre. Betrug die
Ernte an Oelfrüchten im Frieden etwa 80 000
Tonnen Saaten, ſo in dieſem Jahre 575 000
Tonnen. Gerade für dieſe Großleiſtung ver
dient die deutſche Landwirtſchaft eine beſon
dere Anerkennung, die aber zugleich die Ver
pflichtung in ſich ſchließt, im nächſten Jahre
die Anbaufläche noch einmal auszuweiten.

Dabei darf ich zugleich die außergewöhn-
liche Leiſtung der deutſchen Landwirtſchaft bei
der Milch und Butterproduktion hervor
heben. Während alle Fachleute und Experten
auf dem milchwirtſchaftlichen Gebiet analog
den Entwicklungen im vorigen Weltkriege
mit einer ſich ſtets vergrößernden Abnahme
der Butterleiſtung rechneten, hat die tatſäch
liche Entwicklung ein ganz anderes Bild er
geben. Die Buttererzeugung iſt infolge der
Einſparungsmaßnahmen von Vollmilch nicht
nur im erſten Kriegsjahr ſprunghaft ge
ſtiegen, ſondern nahm von Jahr zu Jahr
weiter zu, und zwar trotz des Ausfalls von
Kraftfuttermitteln, troz des Mangels an
Melkperſonal, ber der beſonderen Ueber
laſtung der Landöfrau, trotz aller Schwierig
keiten bei der Beſchaffung von Zuchttieren
und vieler anderer Erſchwerniſſe. 60 v. H.
unſeres Fettbedarfes werden heute durch die
eigene Buttererzeugung gedeckt gegenüber nur
etwa einem Drittel während der Friedens
jahre.

Für die Fettwirtſchaft iſt es nun ent
ſcheidend wichtig, das Rind, das zugleich auch
die weſentlichſte Grundlage unſerer Fleiſch
wirtſchaft darſtellt, zu erhalten, insbeſondere

(FortWtzung auf Seite 2)

Dank und Ehrung ſür das deutſche Landvolk
Der Staatsakt in der Reichskanzlei Auszeichnung von 118 Bauern und Bäuerinnen

dnb. Berlin, 3. Okt. Mit einem feierlichen
Staatsakt im Moſatkſaal der Reichsanzlei iſt
auch an dieſem Erntedanktag wieder das
Landvolk Großdeutſchlands der Ehrung und
Anerkennung teilhaftig geworden, die es ſich
durch ein neues Jahr unermüdlicher Arbeit
in der Sicherung der Ernährung unſeres
Volkes redlich erworben hat. Jn Würdigung
dieſes Einſatzes hat der Führer auch zum
Erntedanktag 1943 zahlreiche hervorragend be
währte Angehörige des Landvolks mit dem
Kriegsverdienſtkreuz ausgezeichnet. 118 von
der Reichsregierung nach Berlin zu Gaſt ge
ladenen Bauern und Bäuerinnen ſowie Land
wirtſchaftsführern wurde auf dem feſtlich um
rahmten, vom Reichsnährſtand geſtalteten
Staatsakt dieſe Ehrung zuteil. Ein Ritter
kreuzträger des Heeres überbrachte die Grüße
des Führers und der kämpfenden Front, und
Staatsſekretär Backe dankte dem Landvolk
für das zurückliegende Jahr ſeines raſtloſen
Schaffens. Faſt zur gleichen Stunde fanden
im ganzen Reich zur Feier des Tages ähn-
liche Veranſtaltungen der Partei ſtatt. (Siehe
im Jnnern des Blattes.)

Bei dem Staatsakt im Moſaikſaal ſprach
der mit der Führung der Geſchäfte des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
und des Reichsbauernführers Beauftragte,
Oberbefehlsleiter Backe, und führte u. a. aus:
„Gerade weil es in der Landwirtſchaft kein
Ende und keinen Anfang gibt, iſt es not
wendig, einmal einen Tag herauszuheben, den
Menſchen aus ſeinem Alltag der Mühen und
Sorgen herauszureißen und ihm den Blick zu
weiten, um Rückſchau und Vorſchau zu halten.
Das iſt notwendig für uns ſelbſt. Es iſt not
wendig, damit es uns bewußt wird, daß unſere
Arbeit am Lande nicht eine kleine, nur auf
den Hof beſchränkte Arbeit iſt, ſondern daß ſie,
don Millionen des Landvolks geleiſtet, zu
ſammen eine entſcheidende Grundlage für das
Leben des Volkes bildet.

Wir können heute mit Freude, aber auch
mit Stolz auf das verfloſſene Jahr zurück
blicken. Das Wetter hat nicht alle unſere
Hoffnungen voll erfüllt. Jn jedem einzelnen
Betrieb wird dieſer oder jener Zweig der

Wirtſchaft trotz größten Einſatzes durch die
Witterung, durch Seuchen oder durch Feind
ſchaden gelitten haben. Ja, nicht nur der ein
zelne Betrieb hat ſolche zum größten Teil
in der Natur der Landwirtſchaft liegenden
Rückſchläge zu erleiden gehabt, ganze Ge
biete im Oſten Deutſchlands haben unter der
Trockenheit gelitten. Deshalb wird ſo
mancher von euch, der hierhergekommen iſt,
mit dem Schickſal hadern, das ihm nicht den
vollen Ertrag ſeiner Mühen geſchenkt hat.
Und auch hier ſoll der heutige Tag dieſen
Bedrückten unter euch die Gewißheit geben,
daß, im ganzen über das Reich geſehen, die
Vorſehung die Arbeit des Landvolks ge
ſegnet hat.

Wenn ich hier nun heute meinen Dank
ausſpreche für eure Leiſtung im vergangenen
Jahr, ſo iſt es mir ein Herzensbedürfnis,
meinen Dank auch jenen auszuſprechen, die
als deutſche Bauern und Landwirte fern der
Heimat, in Nord und Süd, in Weſt und Oſt
für die Sicherung der deutſchen Ernährung
Ungeheures geleiſtet haben. Die Zahl der im
Oſten gefallenen Landwirtſchaftsführer iſt
ein eindeutiger Beweis dafür, daß dieſe
großen Leiſtungen unter ſtändigem Einſatz
des Lebens vollbracht wurden. Genau ſo
wie dies bei deutſchen Bauernhöfen, vielfach
allein durch Frauen in den luftgeſchädigten
Gebieten der Fall war.

Mein deutſches Landvolk! Wir wollen
in dieſer Stunde dem Führer geloben, für
das nächſte Jahr alles für die Sicherung der
Ernährung des deutſchen Volkes zu tun, aber
auch daran denken, daß wir im Bauerntum
als Lebensquell des Volkes die Pflicht haben,
durch reichen Kinderſegen die Blutopfer aus
zugleichen, die dieſer Krieg vom deutſchen
Volk fordert.

Anſchließend erfolgte die Uebergabe der
Auszeichnungen. Zunächſt überreichte General
Stapf im Auftrage des Führers dem Militär
verwaltungschef Miniſterialdirektor Riecke
und dem Militärverwaltungs-Vizechef Kueper
das Deutſche Kreuz in Silber S

Für Verdienſte um die Ernährung

dnb. Berlin, 3. Okt. Der Führer hat am
Erntedanktage für beſondere Verdienſte um
die Sicherſtellung der Ernährung des deut
ſchen Volkes den Militärverwaltungsvizechefs
Landesbauernführer Hellmuth Körner und
Dr. Fritz Reinhardt das Ritterkreuz des
Kriegsverdienſtkreuzes mit Schwertern und
dem Vorſitzenden der Hauptvereinigung der
deutſchen Getreidewirtſchaft Kurt Zſchirnt das
Ritterkreuz des Kriegsverdienſtkreuzes ver
liehen.

Eine Botſchaft Muſſolinis
bs. Rom, 3. Okt. Mufſolini hat als Ober

haupt des Faſchiſtiſch-Republikaniſchen Staates
nach Einſichtnahme in den Bericht über die
von Marſchall Graziani einberufene Offi
ziersverſammlung im Theater Adriano von
Rom dem Marſchall folgende Botſchaft ge
fandt: „Ergriffen habe ich den Bericht über
die großartige Verſammlung im Adriano ge
leſen und betrachte ſie im Hinblick auf die
impoſante Zahl der Teilnehmer und den Geiſt
der Kundgebung als eines der entſcheidenden
Zeichen des Wiederaufſtieges. Jhre ſtolze
Rede iſt gewiß nicht nur den Offizieren zu
Herzen gegangen, ſondern allen jenen, die
würdig ſind, Italiener und Offizier zu ſein.
Nachdem im Offizierkorps endlich einmal der
Weizen von der Spreu geſäubert iſt, wird es
der Fahnenträger der militäriſchen Revanche
für die Ehre und die Zukunft unſeres ſchö-
nen, kieben und heiligen Jtaliens ſein. Die
eindringlichen Worte des Generals Stahel
beſiegeln die Brüderſchaft der Kämpfer der
Achſe. Aus vielen Anzeichen geht hervor,
daß das durch den ſchändlichen Verrat er
ſchütterte und gedemütigte Volk ſich wieder
erhebt. Die Geſchichte wird anerkennen müſ-
ſen, daß unſer Volk die Fähigkeit beſitzt, auch
aus den härteſten und dramatiſchſten Situg
tionen von neuem zu erſtehen, ſobald ein
Loſungswort und neuer Geiſt die Herzen
und den einmütigen Willen aller beſeelt.

Heute kann dieſer neue Geiſt in den Doppel-
namen „Faſchismus-Republik“ zuſammenge-
faßt werden, und unter dieſer revolutivnären
Fahne werden die italieniſchen Soldaten
ihren Platz in der Schlacht wieder einnehmen.“

Hafen von Neapel ein Trümmerhaufen

it. Genf, 3. Okt. „Der Hafen von Neapel
ein Trümmerhaufen im wahrſten Sinne des
Wortes.“ In dieſer Weiſe geben engliſch
nord amerikaniſche Augenzeugenberichte ihrer
Enttäuſchung Ausdruck. Die Zufahrt iſt
durch einen wahren Schiffsfriedhof geſperrt.
Die Hafenmauern ſind halb im Waſſer ver
ſchwunden oder beſtehen nur noch aus unbe
nützbaren Geröllhalden. Alle Ausladevor-
richtungen wie Hebekräne und dergleichen
ſind in die Luft geſprengt und ſämtliche Lager
häuſer zerſprengt. Auch die Zugänge im
Hafengebiet von der Landſeite ſind durch
berghohe Haufen von Schutt unbrauchbar ge
macht. Die Erwartung des britiſch-nordame-
rikaniſchen Generalſtabes, durch die Beſitz
ergreifung von Neapel einen modernen Nach
ſchübhafen in die Hand zu bekommen, müſſen,
ſo geſteht man, mindeſtens auf lange Zeit
hinaus in den Kamin geſchrieben werden.

Auch Frankreich erhöht Brotration
jb. Vichy, 3. Okt. Nach einem Bericht des

Regierungschefs Laval über ſeine Verhand-
lungen mit den deutſchen Behörden in Paris
hat der franzöſiſche Miniſterrat auf Vorſchlag
des Ernährungsminiſters zwei wichtige Be
ſchlüſſe gefaßt: Die Brotration wird nun auch
in Frankreich erhöht werden, und zwar in
Anbetracht der bisher niedrig gehaltenen
Ratiön um 25 v. H. Ferner wird das Mehl
in, Zukunft eine geringere Ausmahlung er-
fahren, alſo heller werden.

Dieſe Beſchlüſſe die im Einverſtändnis
mit den deutſchen Behörden gefaßt wurden,
ſind ein neuer Beweis der geſicherten euro
päiſchen Ernährungslage. Zugleich konnte der
franzöſiſche Miniſterrat beſchließen, daß die
Nahrungsmittelreſerven, ſoweit ſie zur
raſchen Verſorgung der bombengeſchädigten
Bevölkerung angegriffen wurden, ſofort wie
der aufgefüllt werden. Zu Beginn des fünften
Kriegsjahres ſtellt ſich alſo die Ernährungs-
lage im beſetzten Frankreich im Vergleich zu
1940 als weſentlich gebeſſert und vor allem
als geſicherter dar. Zu beachten iſt, daß die
verbeſſerte Ernährungslage trotz des Aus
falls der nordafrikaniſchen Getreidelieferun-
gen möglich geworden iſt.
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Die Volkskundgebung im Sportpalaſt

(Fortſetzung von Seite
auch deshalb, weil der Schweinebeſtand durch
den Ausfall ausländiſcher Futtereinſuhren
dezimiert werden mußte. Aber auch hier
zeigt ein Vergleich zum vorigen Weltkriege,
wieviel anders wir heute daſtehen. Damals
betrug der Schweinebeſtand im vierten
Kriegsjahr nur noch 40 v. H. des Friedens
beſtandes, gegenüber 62 v. H. heute. Damals
ging der Abbau des Schweinebeſtandes
immer ſchneller weiter, während wir heute im
Rahmen des möglichen einen Beſtandsaufbau
zur Sicherung unſerer jetzigen Fleiſchration
durchführen. Dieſer Vorgang wird erſt
ſpäter im Fleiſchaufkommen ſich ausdrücken.
Wenn ich dieſe Tatſache hier hervorhebe, ſo
um zu zeigen, daß Erfolge in der Landwirt
ſchaft nur zu erlangen ſind, wenn ſie Jahre
vorher eingeleitet werden.

Das Protektorat Böhmen und Mähren
war ſtets ein Agrarzuſchußland. Noch 1940/41
mußten wir an das Protektorat 354 000 t
Brotgetreide liefern, um dort die Rativnen,
die gleich den deutſchen Rationen ſind, zu ge
währleiſten. 1941/42 brauchten wir nur nöch
81 000 t an Böhmen und Mähren zu liefern.
1942/43 ſchließlich war das Protektorat ſchon
in der Lage, einen Ueberſchuß von 174 000 t
an das Reich zu liefern, und. für das kom
mende Jahr wird ebenfalls ein beträchtlicher
Ueberſchuß zur Verfügung ſtehen. Daneben
wurde auch der hohe Zuſchuß an Fleiſch in
einen Ueberſchuß verwandelt. Die Zuſchüſſe
an Elſaß und Lothringen betrugen im erſten
Jahr nach der Eingliederung 182 000 t Brot
getreide und ſind jetzt trotz Angleichung an
die deutſchen Rationen auf 30000 t herab
gegangen. Aehnliche Beiſpiele der Minde-
rung der Zuſchüſſe des Reiches laſſen ſich
auch für andere Gebiete, z. B. für Oſtober
ſchleſien, die Südſteiermark und Oberkrain
anführen. Ueberdies ſind ſeit der Eingliede
rung der Oſtgaue die Ueberſchüſſe dieſer Ge
biete an Brotgetreide von 177 000 t im erſten
Kriegsjahr auf 825 000 t im vierten Kriegs
jahr geſtiegen, während für das fünfte
Kriegsjahr ſogar eine Leiſtung von etwa
1 Million Tonnen zu erwarten iſt.
Das ſind Leiſtungen inmitten des ſchwer

ſten Krieges unſeres Volkes, die wohl nur
deutſche Menſchen aufzubringen vermögen.

Nach der Rede Staatsſekretär Barkes
überreichte Ritterkreuzträger Sturmführer
Skorzeny, der Befreier des Duce vom Gran
Saſſo, im Auftrage des Führers die Ritter
kreuze zum Kriegsverdienſtkreuz.

Nach der Rede des Reichsbauernführers
nahm Gauleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels
das Wort. Die Rede des Miniſters ſiehe
Seite 3.) Nach Worten des Dankes und der
Anerkennung an das deutſche Landvolk gab

der Miniſter, einen Ueberblick über die poli
tiſche und militäriſche

des Miniſters von der Un
gebrochenheit unſerer Kraft und Sieges
zuverſicht an der Front und in der Heinat
wurden mit brauſendem Beifall unter
ſtrichen.

Lage. Die Feſt

Rooſevelt gegen die arabiſche Union
vym. Ankara, 83. Okt. Die Pläne Englands

Einflüſſen
unterliegenden arabiſchen Union ſind auf ein
neites ſchwer zu beſeitigendes Hindernis ge
ſtoßen. Der USA- Geſandte in Kairv hat

Nahas Paſcha mitgeteilt, Präſident Rooſevelt
betrachte die zwiſchen den Führern der gra-
biſchen Staaten laufenden Beſprechungen
über eine arabiſche Union mit Mißtrauen.
Rooſevelt ſei der Meinung, jede Einigung
in dieſer Frage müſſe bis nach Kriegsende
verſchoben werden. Man kann ſicher ſein, daß
dieſer Proteſt Röoſevelts nicht um der Araber
willen geſchah, ſondern einen Querſchuß zu
den engliſchen Plänen darſtellt.

Rervöſes Rätſelraten in London

hw. Stockhokm, 8. Okt. Jn England und
USA werden die Ankündigungen in der
GoebbelsRede zum UBoot und zum Luft
krieg diesmal vielleicht beſſer, verſtanden
worden ſein, als ähnliche deutſche Hinweiſe
noch vor einigen Wochen. Inzwiſchen ſind
nämlich bereits verſchiedene Anzeichen dafür
zu bemerken, daß es ſich wahrhaftig um alles
andere als leere Drohungen handelt, und die
Feindſeite ſucht ſich krampfhaft auf eine neue
Sendung vorzubereiten.

Zunächſt hat die Geleitzugſchlacht im
Atlantik zum Thema des Seekriegs allerlei
zu denken gegeben. Die früheren Prahlereien
der plutokratiſchen Seemächte, wonach ſie die
„Schlacht um den Atlantik“ bereits endgültig
und unwiderruflich gewonnen haben, ſind
merklich abgeklungen. Amerikaniſche Agen
turen verbreiten ferner Behauptungen der
USAMarinebehörden, denen zufolge ein
neuer deutſcher Wundertorpedo angewandt
ſei. Auf jeden Fall iſt ein lebhaftes Rätſel
raten darüber im Gange, was die neue
Phaſe im UBvot Krieg bringe und wie ihr
am beſten begegnet werden könne.

Aehnliches gilt vom Luftkrieg. Jn der
Nacht zum Sonntag waren deutſche Luftſtreit
kräfte, wie die Engländer zugeben, über

Spekulationen über Luftkrieg und Atlantikſchlacht „Was plant Deutſchland

Südoſt- und Oſtengland tätig. Auch London
hatte Fliegeralarm. Die engliſche Hauptſtadt
bereitet ſich jetzt allen Ernſtes auf deutſche
Vergeltungsmaßnahmen vor, von denen man
befürchtete, daß ſie nicht mehr allzu lange auf
ſich warten laſſen werden.

Während noch vor einiger Zeit von maß
gebenden engliſchen Kreiſen erſucht wurde, die ſ
deutſchen Ankündigungen zu bezweifeln, ſagt
ein ſchwediſcher Beobachter jetzt ausdrücklich:
„Die Londoner Bevölkerung halte die Luft
gefahr keineswegs für überſtanden. Die all
gemeine Auffaſſung geht vielmehr dahin, daß
etwas bevorſteht, und zwar vermutlich etwas
ſehr Unangenehmes.“ Zahlloſe Theorien wer
den, dem neutralen Augen und Ohrenzeugen
zufolge, beſprochen.

Das Warten iſt offenſichtlich für die Eng
länder eine Nervenbelaſtung geworden. Wie
lange es noch dauern kann, wird allgemein
als eine offene Frage bezeichnet. Nicht ſelten
erklären militäriſche Stellen, der Zeitpunkt
könne ziemlich nahe ſein. Vor allem ſcheint
man ſich in London, den neutralen Angaben
zufolge, darüber klar zu ſein, daß die deutſche
Heimatbe völkerung mit Vergeltungsmaß-
nahmen rechnet und ihr Kampfeswille dadurch
nur noch geſteigert werde.

Sowjeis im Süd und Mittelabſchnitt abgewieſen

Feindliche Landeköpfe am Dujepr weiter verengt Hohe ſowjetiſche Verluſte

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
n c Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
annt:

Am Kuban Brückenkopf ſowie im Süd und Mittel
abſchnitk' der Oſtfront führte der Feind geſtern örtliche
Augriffe, die nach ſtellenweiſe hartem Kampf ab
gewieſen wurden. Die Stadt Taman wurde unbemerkt
vom Feinde nach Zerſtörung aller kriegswichtigen An
lagen geräumt. Am mittleren Dnjepr gelang es,
feindliche Landeköpfe weiter zu verengen. Dem zäh
kämpfenden Feind wurden dabei hohe Verluſte zu
gefügt.

Bei den Abwehrkämpfen ſüdoſtwärts Saporoſhje
zeichneten ſich das Jäger Regiment 138 unter Führung
des Oberſtleutnants Graf von der Goltz eine unter
Führung von Major von Gaza ſtehende Panzergruppe
ſowie die Sturmgeſchützabteilung 243 und die Heeres
Panzerjäger- Abteilung 721 beſonders aus.

An der füditalieniſchen Front herrſchte nur geringe
Kampftätigkeit. Angloamerikaniſche Kräfte folgen
unſeren Nachhuten, die nach Zerſtörung aller für den

Feind wichtigen Einrichtungen langſam nach Nord
weſten ausweichen.

Jm Nordteil der Jnſel Korſika wieſen deutſche
Kampfgruppen mehrere Angriffe von Badogliv
truppen, Banden und gauülliſtiſchen Marokkaner
bataillonen ab. Durch Gegenſtöße wurden dem Feind
höhe blutige Verluſte zugefügt und zahlreiche Ge
fangene eingebracht.

Feindliche Fliegerkräfte warfen am Tage aus
großer Höhe und unter Wolkenſchutz Bomben auf
Sue und andere Orte im Küſtengebiet der Deutſchen

ucht.
Jn der vergangenen Nacht flogen ſtarke britiſche

Bomberverbände unter erneuter Verletzung Schweizer
Hoheitsgebiets nach Süddeutſchland ein. Ein Terror
angriff auf München verurſachte Verluſte unter der
Bevölkerung und größere Schäden in der Stadt. Luft
verteidigungskräfte ſchoſſen nach den bisher vorliegen
den Meldungen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der Nacht zum 3. Ok
tober Flugplätze und andere militäriſche Ziele in
Süd und Mittelengland.

Neue Verletzung der Schweizer Lufthoheit
osch. Bern, 3. Okt. In der Nacht zum

Sonntag kündigte das Aufheulen der Sirenen
eine erneute Verletzung der ſchweizeriſchen
Lufthoheit und Neutralität an. Wie ſchon ſo
oft bei Angriffen gegen ſüddeutſches Gebiet,
mißbrauchte die britiſche Luftwaffe den ſchwei
zeriſchen Luftraum, in großer Höhe Schweizer
Gebiet überfliegend. Eine voffizielle Mit
teilung beſtätigt den Neutralitätsbruch. Der
Einflug ſei in weſtöſtlicher Richtung, ein

zweiter in öſtlich- weſtlicher Richtung erfolgt
Außerdem werden Verletzungen des Luft
raumes über dem Engadin hervorgehoben.
Die ſchweizeriſche Flak ſei in Aktion getreten
Bombenabwürfe ſeien über Schweizer Gebiet
nicht erfolgt. Fliegeralarm wurde in der
ganzen Schweiz, außer in Genf, Lauſanne und
im Kanton Wallis, gegeben.

Antwort auf Terroraktion in Frankreich
jb. Paris, 3. Okt. Fünfzig franzöſiſche Ter

roriſten, die überführt waren, an Terror
oder Sabotageakten teilgenommen zu haben,
wurden erſchoſſen. Dieſe Maßnahme kann als
erſte Antwort auf die in letzter Zeit geſtei
gerte Tätigkeit der von London und Moskau
unterhaältenen Terroriſten angeſehen werden.

Ein ſpätes Geſtändnis Englands
it. Genf, 3. Okt. In dieſen Tagen ſind die

verantwortlichen engliſch-nord amerikaniſchen
Stellen wieder einmal mit einigen Teil
geſtändniſſen über die Schiffsverluſte im ſüd
lichen Atlantik herausgerückt, die ihnen offen
bar ſchwer zu ſchaffen machten. Jm Vorder-
grund ſteht der Verluſt des 18 000 BRT gro
ßen britiſchen Paſſagierdampfers „Ceramie“,
die im November letzten Jahres auf dem
Wege von Großbritannien nach Südafrika

torpediert und mit Mann und Maus ünter-
gegangen ſei. Eine Meldung aus Kapſtadt
bezeichnet den Verluſt dieſes Dampfers, eines
der größten, ſchnellſten und modernſten
Schiffe der engliſchen Handelsmarine, als eine
der fürchterlichſten Kataſtrophen des See
krieges. Erſt jetzt hätten die Militärbehörden
erkaubt, den Untergang dieſes Schiffes der
Oeffentlichkeit mitzuteilen. Die Torpedierung
der „Ceramiec“ iſt bereits vor langer Zeit
durch die deutſchen Behörden bekanntgegeben
worden.

Es handelt ſich hier alſo um ein geradezu
typiſches Produkt der traditionellen Ver
ſchweigungsmethoden der britiſchen Admira
lität. Dieſe Niederlage wurde erſt nach elf
Monaten bekanntgegeben.

Moskau: Alte Frauen wehrfähig
osch. Bern, 8. Okt. Es iſt ſchwer abzu

ſchätzen, ob ſich in der Sowjetunion nach den
gewaltigen ſteten Blutverluſten ſchon
Menſchenmangel ernſtlich bemerkbar macht.
Verſchiedene Einzelheiten weiſen ſeit längerer
Zeit darauf hin, aber es iſt auch begreiflich,
daß in einem Völkerheer von 150 oder mehr
Millionen Menſchen ein Aderlaß lange Zeit
hingenommen werden kann, und daß es zu
nächſt immer wieder möglich iſt, die Lücken an
der Front und in den Rüſtungsfabriken zu
chließen, beſonders wenn die Tſcheka
methoden ſo oft auch ihr Name wechſeln
mag nie aufhören.

Als Hinweis auf den ſtärker ſpürbaren
Menſchenmangel in der Sowjetunion darf
wohl der neue Beſchluß des Rates der Volks
kommiſſare gewertet werden, wonach alle
Jnduſtrieunternehmen, einſchließlich der
Rüſtungsfabriken, verpflichtet wurden, 20 v. H.
ihrer männlichen Belegſchaften im Alter von
16 bis 65 Jahren ſofort der Front zur Ver
fügung zu ſtellen. Gleichzeitig ſollen alle
„wehrfähigen Frauen“, gleichgültig welchen
Alters, aus den Fabriken herausgezogen
werden.

Ohne weitgehende Schlußfolgerung aus
dieſer Moskauer Anordnung ziehen zu wol
len, kann ſie doch als ein erſtes Echo auf die
ſchweren Verluſte aufgefaßt werden, die die
bolſchewiſtiſchen Diviſionen im Oſten erlitten
haben und von denen im Wehrmachtbericht
wiederholt die Rede war.

Beförderungen in der Wehrmacht
Anb. Berlin, 3. Okt. Jn der Wehrmacht wurden

befördert: Jm Heer: zu Generaloberſten mit Wirkung
vom 1. September der General der Panzertruppe von
Vietinghoff genannt Scheel, der General der In
fanterie Hollidt; zu Generalen der Jnfanterie mit
Wirkung vom 1. September die Generalleutnante

Touſſaint, mit Wirkung vom 1. Oktober Gollnick,
Wieſe; zum General der Artillerie mit Wirkung vom
1. Oktober der Generalleutnant Sinnhuber; zu Gene-
ralleutnanten mit Wirkung vom 1. Auguſt die
Generalmajore Melzer, mit Wirkung vom 1. Sep
tember Krauſe (Walther), Volckamer von Mirchen
ſittenbach, Friebe, Eberle; mit Wirkung vom 1. Ok
töber Bergen, Schaum, Pflaum, Dipl.-Jng. Phillipps,
Edelmann, Streich, von Ravenſtein, Wolfsberger,
Freiherr von Lüttwitz, Lüdecke; zu Generalmajoren
mit Wirkung vom 1. Auguſt die Oberſten Heidrich
(Fritz), mit Wirkung vom 1. Oktober Klemm (Kuno),
Helwig (Hans), Gotſche, Dipl.Jng. Meißner, (Felix),
Kattner, Winkler, Oeller, Marlow, Seelig, Zwade,
Graf von Schwerin, Wenninger, Meltzer, Dipl.Ing
Drekmann, Dipl.«Jng. Schmidt, Wagner, Sattler,
Sievers (Karl), Dipk.Jng. Kleinſchroth, Eiſenbach,
Erxleben, Weinknecht, Sturt, Schröder (Fritz), Schmidt
(Ulrich), Niemann, Wehrig, von Buttlar, Arnold
(Wilhelm), Dewald, Gihr, von Felbert, von Gallwitz,
von Plehwe, Eckhardt (Heinrichſ, Wößner, Herfurth.

In der Kriegsmarine wurden befördert: mit Wir
kung vom 1. Oktober zu Vizeadmiralen die Konter
admirale Lietzmann, Wever, Bürkner, Kleikamp, Rieve
(Friedrich), zum Konteradmiral der Kapitän zur See
Hüffmeier; zum Admiralſtabsarzt der Admiralarzt
Dr. Greul.

In der Luftwaffe wurden befördert: mit Wirkung
vom 1. Oktober zu Generabeutnaten die General

majore Kattner, Brunner, Behrendt, Krahmer, Mälzer;
zu Generalmajoren die Oberſte Goſewtſch, Morztr,
Herhuth von Rohden, Schaller, Völk, Weiner, Römer,
Schützek, Weil, Maier (Nikolgus); Stephan, Pawelke
Wieland, Heidenreich, VoigtRuſcheweyh; zum Gene
ralarzt der Oberſtabsarzt Dr. Engelbrecht.

Nach einer Mitteilung des Generalſekretärs der
Faſchiſtiſchen. Republikaniſchen Partei, Aleſſandro
Pavolini, übernimmt die Faſchiſtiſche Partei die
„Enti di Aſſiſtenza“. Die Betreuung der notleiden
den italieniſchen Bevölkerung ſowie die geſamte
en Fürſorge wird damit in die Hände der Partei
gelegt.

Die ſchwediſche Regierung hat in London wegen
der Ueberfliegung ſchwediſchen Gebiets durch britiſche
J ngteuge in der Nacht zum Mittwoch Proteſt ein
gelegt.
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38. Fortſetzung

Jhre Stimme klang verlockend. Da er aber
nichts erwiderte, ſprach ſie weiter: „Damals
in Amerika wollten wir nach Palm Beach
fahren, erinnerſt du dich noch? Aber es wurde
nichts daraus, es kam etwas dazwiſchen.
Jmmer kam etwas dazwiſchen. Aber diesmal
könnte es doch klappen, nicht wahr?“

Jhre Worte blieben auch jetzt ohne Echo.
Larſſon hatte die Augen geſchloſſen. Seufzend
folgte ſie ſeinem Beiſpiel. Die Hitze machte
ſchläfrig, und es war verlockend, nichts zu
denken, nichts zu ſprechen.

Die Stunden verſtrichen Schließlich brachen
ſie auf. Sie ſchlüpften in ihre Strandanzüge
und ſchritten zum Boot zurück. Der Mann, der
das Warten gewohnt war, begrüßte ſie freu
dig; ſeine Pfeife mochte ihn über die lange
Wartezeit hinweggetröſtet haben. Es wurde
eine ſchöne Rückfahrt; eine ſanfte Briſe wehte
und wie ein Pfeil ſchoß das Motorbvot durch
die Flut.

Als ſie angelangt waren, begaben ſie ſich
ins Hotel, zogen ſich um und nahmen zum
Eſſen auf der Terraſſe Platz Es war ein herr-
licher Abend. Vera Haller befand ſich in beſter
Laune, ſie war geſprächig und plauderte un
aufhörlich über allerhand Nichtigkeiten. Larſſon
blieb ſchweigſam, die düſtere Stimmung ſchien
erneut von ſeinem Weſen Beſitz ergriffen zu
haben und die Sängerin konnte ſie, ſo ſehr
ſie ſich auch mühte, nicht bannen.

„Wäre es nicht beſſer, wir würden nach
Stockholm zurückkehren?“ fragte er plötzlich
„Du haſt dich bei dem Inſpektor nicht abge
meldet. Du könnteſt in Schwierigkeiten ge
raten.“

„Wieſo?“ meinte ſie leichthin. „Niemand

kann mir etwas nachweiſen.“ Dieſer Satz
klang etwas merkwürdig, ſie mochte es fühlen
und fügte hinzu: „Es iſt abſurd. Ich habe doch
wirklich mit der ganzen Sache nichts zu tun.“
Um ihn auf andere Gedanken zu bringen,
wechſelte ſie das Thema und ſprach davon,
wie hübſch es heute abend noch werden könne

ſpäter ſei Muſik im Saal, ſicher konzertiere
eine ganz ausgezeichnete Kapelle.

Aber Larſſon blieb unruhig, er war nicht
bei der Sache und konnte es nicht verhindern,
daß ſeine Gedanken nach Hauſe zurückſchweif
ten. Ganz plötzlich, mit einem Ruck, ſprang er
auf. „Verzeih“, ſagte er haſtig, „ich will raſch
telephonieren, ich möchte wiſſen, ob alles in
Ordnung iſt.“ Er wartete ihre Antwort gar
nicht ab, ſondern ſuchte ſofort die Telephon-
zelle des Hotels auf. Die Verbindung war
raſch hergeſtellt. Nach zwei Minuten vernahm
er die Stimme ſeiner Aſſiſtentin, die noch in
der Praxis war. Sie ſchien über feinen Anruf
erfreut. Ob etwas Beſonderes ſei, wollte er
wiſſen. Sie erſtattete eifrig Bericht. Ein Pri
vatpatient ſei in die Klinik eingeliefert wor
den, ſchwere Myokarditis, der Oberarzt hege
Befürchtungen.

„Es wäre wohl gut, wenn ich zurückkäme?“
fragte Larſſon. Zweifellos erleichterte die
Formulierung ſeiner Frage ein Ja, gewiſſer
maßen erwartete er es ſogar. Er war über ſich
ſelbſt verwundert. Suchte er denn einen
Grund, um abzureiſen?

„Wenn das möglich wäre erwiderte
die Frauenſtimme in der Muſchel

„Gut. Jch fahre ſofort zurück. Sie können
mich erwarten.“ Er hängte ab und begab ſich
wieder an ſeinen Tiſch.

Vera Haller war entſetzt, als ſie ſeine
Entſchluß vernahm.

„Jch bitte dich! Jetzt ſind wir eben erſt an
dieſen entzückenden Ort gekommen, und nun
ſchon wieder weg! Du wollteſt dich doch er
holen! Das iſt Unſinn, Erik, überlege doch.
Dein Oberarzt kann dich doch vertreten.“

Nein, der Falle läge ſo kompliziert, daß

I perſönliche Anweſenheit notwendig ſei
erklärte Larſſon feſt. Vera könne, da ſo gutes
Wetter ſei, ja noch allein hierbleiben. Selbſt
verſtändlich werde er ſich beeilen, er könne
möglicherweiſe ſchon morgen wiederkommen
S ja, das laſſe ſich vielleicht machen und in
dieſem Falle werde er ſofort telephoniſch Nach
richt geben. Andernfalls könne Vera, wenn es
ihr paſſe, mit der Bahn in die Stadt zurück
kehren

Sie verſuchte zu ſchmollen, aber es nutzte
nichts. Er ließ ſich nicht zurückhalten, auch
nicht, als ſie hervorhob, wie unverſtändlich
es von ihm ſei, noch heute abend von
dieſem idylliſchen Platz und einer hübſchen
Freundin wegzulaufen. Er ſagte ein paar
tröſtende Worte und küßte ihr die Hand. Dann
packte er ſeinen Koffer, zahlte die Rechnung
und ſtieg in ſeinen Wagen. In ſcharfem
Tempo fuhr er dieſelbe e zurück, die er
vor wenigen Stunden gekommen war, um
auszuſpannen. Die gleiche quälende Un
ruhe, die ihn hergetrieben, war ſchuld an
ſeiner überſtürzten Abreiſe.

Er dachte einen Augenblick daran, daß die
Erforſchung des menſchlichen Herzens mit
der Kenntnis ſeiner angtomiſchen Beſchaffen
heit und Funktionen keineswegs abgeſchloſ
ſen ſei

Gegen zehn Uhr kam er an. Er traf Jn
grid Heöberg im Kabinett, tief über ein Heft
mit chemiſchen Aufzeichnungengebeugt. Sie
richtete ſich auf und reichte ihm die Hand; da
bei ſpielte ein leiſes Lächeln um ihre Lippen

es mochte einen gewiſſen Triumph darüber
ausdrücken, daß der Profeſſor ſo ſchnell heim
gekehrt war. Sie wurde aber ſofort wieder
ernſt und berichtete ſachlich über den Befund
des ſchwer Erkrankten. Da er ſchon ſeit
einiger Zeit in Larſſons Behandlung ſtand,
hatte ſie die genaue Krankheitsgeſchichte aus
den Kartothekkarten zuſammengeſtellt.

Die neue Röntgenaufnahme war an einem
Draht aufgehängt. Larſſon trat hinzu und
ſchaltete die dahinter befindliche elektriſche

Beleuchtung ein. Die Aſſiſtentin ſtellte ſich
neben ihren Chef, und die beiden vbetrachteten
einige Minuten lang ſchweigend das Bild des
kranken Herzens. Ingrid Hedberg ſah neben
dem breitſchultrigen Profeſſor ſchmal und
ſchmächtig aus, ſie reichte ihm gerade bis zu
den Schultern unwillkürlich blickte er einen

Augenblick auf ihren Scheitel und ihr leicht
gewelltes, dunkelblondes Haar.

Dann erklärte er ihr, was ihm an dem
Röntgenbild auffiel, und ſie lauſchte aufmerk
ſam ſeinen Ausführungen. „Jch will nun
doch gleich in die Klinik hinüber“, meinte er
zum Schluß. „Sié, gehen natürlich jetzt nach
Hauſe, es iſt ſchon ſpät.“

Sie wandte ſich ihm zu. „Dürfte ich noch
etwas mit Jhnen beſprechen?“ fragte ſie
zögernd.

Etwas Privates?“
Jg.Erſtaunt blickte er ſie an. Jhr ſchmales,

vvales Geſicht erſchien ihm bleicher als ſonſt,
die Lippen waren faſt blutleer, und in den
groß aufgeriſſenen Augen lag ein ängſtlicher
und gehetzter Ausdruck. Offenbar war ſie
überarbeitet. Larſſon verglich die unermüd-
liche und pflichttreue Perſon plötzlich mit
Vera Haller, dieſem blühenden, geſchminkten
Luxusgeſchöpf. Welch ein Gegenſatz!

„Alſo, ſo reden Sie doch!“ ermunterte er
die Verſchüchterte und zeigte auf einen Stuhl.
„Sind Sie müde? Sie können ſich ſetzen.“

Sie ſchüttelte den Kopf, ſie wollte nicht
ſitzen. „Es handelt ſich nicht direkt um mich.
Jch mache mir ſchwere Gedanken wegen
der Sache mit Jhrer verſtorbenen Frau. Ein
Mord das iſt entſetzlich, ich kann es immer
noch nicht faſſen. Der Inſpektor hat auch mit
mir geſprochen, nicht wahr da iſt doch die
Geſchichte mit dem Strophanthin. Ich zer-
breche mir vergeblich den Kopf darüber, wie
es in den Medikamentenſchrank gekommen iſt.“

„Wenn man das wüßte, wäre das unſelige
Rätſel gelöſt“, erwiderte Larſſon ſchleppend.
„Strophanthin als Caroſan etikettiert. Es iſt
unglaublich.“ (Fortſetzung folgt)
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änb. Berlin, 3. Okt. Jn ſeiner großen
Rede im Berliner Sportpalaſt führte Reichs
miniſter Dr. Goebbels u. a. ous:

„Wenn kein Krieg wäre, ſo würden zu
dieſer Stunde des heutigen Tages auf dem
Bückeberg Hunderttauſende von deutſchen
Bauern und Bäuerinnen den Führer erwar-
ten, um ihm zur Feier des Erntedanks ihre
Huldigungen darzubringen. Wie ſo oft in
früheren Jahren, ſo würde er auch diesmal
durch die unüberſehbaren Reihen des deut
ſchen Landvolkes auf die Spitze des Berges
hinaufſchreiten, Um von dort aus über den
Rundfunk den Millionen Männern und
Frauen des deutſchen Bauerntums ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung für ein Jahr
harter Arbeit und für eine mit der gnädigen
Hilfe des Allmächtigen geſegnete Ernte zum
Ausdruck zu bringen. Der Krieg verbietet bis
auf weiteres dieſes ſchöne, farbenprächtige
deutſche Feſt. Der Führer weilt in ſeinem
Hauptquartier, um den Krieg um das Leben
und die Zukunft des Reiches zu führen. Die
deutſchen Bauernſöhne ſtehen zum größten
Teil an den Fronten. Jhre Väter und Müt
ker haben ihre Arbeit zuſätzlich übernommen,
und dieſe duldet auch beim Abſchluß einer ge
fegneten Ernte kaum einen Aufſchub.

Trotzdem haben wir uns im Berliner
Sportplaſt zu einer Stunde des Erntedankes
zuſammengefunden, die über den Rundfunk
die Millionenmaſſen unſeres Volkes, Män
ner und Frauen vom Lande und aus der
Stadt, verbindet, um vor der Nativn Rechen
ſchaft abzulegen über die harte und ſchwere
Jahresarbeit von ungezählten deutſchen
Bauern und Bäuerinnen, die im Kriege die
Poerantwortung ſür das täglich Brot unſeres
arbeitenden und kämpfenden Volkes tragen.

Die Leiſtung des Landvolks
Sie haben ſich dieſer Verantwortung wür

zig erwieſen und das in ſie geſetzte Vertrauen
des Führers und des deutſchen Volkes nicht
enktäuſcht. Wieder haben ſie in unermüd
lichem Fleiß durch viele ſchwere Monate hin
durch dem heimatlichen Boden mit Gottes
u eine Ernte abgerungen, die auch für das
ommende Kriegsjahr unſere Ernährung ab

ſolut ſicherſtellt und damit eine der weſent
lichſten Hoffnungen unſerer Feinde auf Aus
hungerung des deutſchen Volkes zunichte
macht. Mutet es nicht faſt wie ein Wunder
an, daß wir zu Beginn des fünften Kriegs
jahres in der Lage ſind, die Brotration je
Monat um 400 Gramm auf 9600 Gramm und
damit um 100 Gramm höher zu ſtellen, als
ſelbſt zu Kriegsbeginn? Nächſt der Gunſt der
Witterung iſt das vor allem dem Fleiß und
der Tüchtigkeit des deutſchen Landvolkes zu
verdanken, das die ihm zukommenden Auf
gaben des Krieges auch unter den weſentlich
erſchwerten Bedingungen vollauf erfüllt hat.

s iſt mir eine hohe Ehre, daſür allen
deutſchen Bauern und Bäuerinnen den Dank
und die Anerkennung des Führers zum Aus
druck bringen zu dürfen. Er weiß, daß er
ſich wie auf ſeine Soldaten und Arbeiter ſo
auch auf ſeine Bauern verlaſſen kann. Sie
ſcheuen keine Mühe und Arbeit, um zu ihrem
Teil zum kommenden großen Sieg beizutra
gen. Welch ein Unterſchied zu 1918, da der
Feind unſer Volk durch Hunger in die Knie
zwang. Wir ſtehen heute am Beginn des
fünften Kriegsjahres ernährungspolitiſch auf
feſten Füßen. Das deutſche Landvolk wird
auch in Zukunft dafür ſorgen, daß der Krieg
auf dieſem wie auf allen anderen Gebieten
unter allen Umſtänden gewonnen wird. Das
weiß das deutſche Volk.

Niemand weiß beſſer als der Führer ſelbſt
welchen außerordentlichen Belaſtungen das
deutſche Volk vor allem in den Luftnotgebieten
ausgeſetzt iſt. Wenn er von ihm die höchſten
Opfer verlangen muß, ſo deshalb, um damit
ſeine Freiheit und Zukunft ſicherzuſtellen. Wir
müſſen durch das tiefe Tal des Leides und der
Schmerzen dieſes Krieges hindurch, wenn wir
auf die Höhe ſteigen wollen. Unſer alleiniges
Heil liegt in der Erxingung eines ſiegreichen
Friedens, der uns Lebens- und Entwicklungs
möglichkeiten gibt, wie ſie der Größe und dem
Ausdehnungsbedürfnis unſeres Volkes ent
ſprechen. Dieſer Krieg ſtellt uns zwar vor
große Gefahren, bietet uns aber auch eine ein
malige geſchichtliche Chance. Wir wollen als
Nation dieſe Gefahren nicht ſcheuen, um die
Chance wahrnehmen zu können. In dieſer
Entſchloſſenheit iſt ſich das ganze deutſche Volk
an der Front und in der Heimat einig.

Das wechſelnde Kriegsglück

Die allgemeine Lage iſt nur dazu angetan
Front und Heimat noch enger als bisher zu
verſchweißen und ſie im gemeinſamen Glau-
ben an den kommenden Sieg und im feſten
und unerſchütterlichen Vertrauen auf den
Führer unlhslich zuſammenzufügen. Ich habe
die Abſicht, heute nach einer gewiſſen Pauſe
des Schweigens, in der die Waffen das Wort
hatten, dem deutſchen Volke wieder einen
Ueberblick über den allgemeinen Stand der
politiſchen und militäriſchen Dinge zu geben.

Das Bild der Lage erleidet in beſtimmten
Entwicklungsphaſen des Krieges, ja ſogar
manchmal täglich, ſehr weitgehende Ver-
ſchiebungen und Veränderungen. Jch halte
deshalb den Verſuch für lohnender, in groben
Umriſſen die Richtlinien der heutigen politi-
ſchen und militäriſchen Kriegführung aufzu-
zeigen und, wie ſo oft in den großen dramati-
ſchen Phaſen unſerer politiſchen und militäri-
ſchen Entwicklung, die Grundſätze unſerer all-
gemeinen Anſchauung mit ihnen in Ueberein-
ſtimmung zu bringen.

Es liegt in der Natur eines ſo weltweiten
Kampfes um das Leben der Völker, daß, je
totaler die Zielſetzung des Krieges iſt, um die
es geht, deſto totaler auch die Anſtrengungen
ſein müſſen, die die am Krieg beteiligten Völ

ker für die Erreichung ihres Zieles aufzu
bringen haben. Das Volk wird Gefahr laufen
den Krieg zu verlieren, das für eine totale
Kriegszielſetzung nicht auch die umfaſſendſten
Anſtrengungen unternimmt. Das Volk aber
wird den Krieg mit einer faſt vorauszu
berechnenden mathematiſchen Sicherheit ge
winnen, das dafür die totalſte Volkskraft ein
ſetzt und dabei entſchloſſen iſt, niemals und
um keinen Preis ſeine Ehre oder ſeine Frei-
heit aufzugeben.

Wir Deutſchen ſind nach dem furchtbaren
Rückſchlag von 1918 wieder in den Ring der
Weltmächte zurückgekehrt und müſſen nun den
Kampf um unſer Leben, den man uns auf
gezwungen hat, bis zur Entſcheidung führen.
Wir hätten ein für allemal verloren, wenn
wir ihn ohne Sieg abbrechen würden, und es
könnte in keiner Weiſe als Entſchuldigung
oder auch nur als Begründung dafür ange
ſehen werden, daß wir in dieſer vder jener
Phaſe des Krieges ſchmerzhafte Schläge emp
fangen haben. Es liegt in der Natur einer
ſo gigantiſchen militäriſchen Auseinander
ſetzung, daß ihre einzelnen Phaſen von wech
felndem Kriegsglück begleitet ſind, und noch
niemals hat es einen Krieg gegeben, in dem
nicht auch der endgültige Sieger Wunden da
vongetragen hätte. Es kommt nur darauf an,
wer am Ende der militäriſchen Auseinander
ſetzung feſt auf ſeinen Füßen ſteht und wer
unter den Schlägen ſeines Gegners zu
ſammenbricht.

Jch möchte nun zu einigen aktuellen Fra

die wachſende deu
Wie groß das Leid iſt, das uns der Luft

krieg zufügt, weiß jeder. Es liegt aber auf
ganz anderem Gebiet, als der Feind in ſeiner
Verlogenheit behauptet. Unſerer Rüſtungs-
produktion fügt er keine Schäden zu, die die
weitere ſiegreiche Fortſetzung des Krieges
irgendwie ernſtlich gefährden könnten. Das
iſt aber, wie aus zahlreichen Ausſagen ab
geſchoſſener Piloten hervorgeht, auch nicht der
innere Zweck und das Ziel des feindlichen
Luftterrors. Er läuft vielmehr nur auf eine
Brutaliſierung unſerer zivilen Bevölkerung
hinaus, eine Abſicht, die dem niederträchtigen,
unſoldatiſchen britiſchen Kriegsdenken ent
ſpricht. Es iſt unſere Pflicht, dem mit allen
geeigneten Mitteln entgegenzuwirken.

Unſere zivile Luftverteidigung iſt ſchon
jetzt weſentlich verſtärkt und verfeinert wor-
den, und es iſt zu erwarten, daß die betrof
fene Bevölkerung mehr als bisher der aus
dem feinölichen Luftterror entſpringenden
Gefahr für Gut und Blut Herr werden wird.
Sie verdient für ihre tapfere Abwehrbereit-
ſchaft höchſtes Lob. Wir haben, was ja auch
dem Feind bekannt iſt, in gewiſſen Großſtäd-
ten umfangreiche Umgquartierungsmaßnah-
men durchgeführt. Sie wurden zwar in vol-
lem Umfange zuerſt nicht von allen Volks
genoſſen verſtanden. Heute finden ſie aber
allgemeine Billigung. Denn ſie ſind durch
die Entwicklung in ihrer Zweckmäßigkeit als
richtig erwieſen worden. Wenn wir bei einem
der Tetzten Nachtangriffe auf Berlin unter

die Vergeltung und der UBool Krieg
Was das im ganzen deutſchen Volke mit ſo

heißer Leidenſchaft erörterte Thema der Ver-
gelkung anbetrifft, ſo kann ich darüber aus
naheliegenden Gründen nur ausſagen, daß die
Engländer einem außerordentlich verhängnis
vollen Jrrtum huldigen, wenn ſie glauben, es
handle ſich dabei um ein rhetoriſches oder pro-
pagandiſtiſches Schlagwort, hinter dem keine
Wirklichkeit ſtehe. England wird dieſe Wirk-
lichkeit eines Tages kennenlernen. Das bri-
tiſche Volk wird ſich dann bei ſeiner Regierung
dafür bedanken können. Jch möchte zu dieſem
Thema nicht mehr ſagen, als unbedingt nötig
iſt. Man ſoll aber nicht glauben, daß meine
Zurückhaltung ein Zeichen von Schwäche oder
Unſicherheit ſei. Die engliſchen und amerika-
niſchen Bäume werden nicht in den Himmel
wachſen; dafür ſorgen ſchon unſere deutſchen
Techniker, Erfinder, Jngenieure und Arbeiter

Auch was den U-Bvot-Krieg anbetrifft,
eilen die Engländer und Amerikaner den Tat-
ſachen weit voraus, wenn ſie glauben, die Ge
fahr ſei überwunden. Sie wird eines nicht
allzu fernen Tages wieder in ihrer alten
Größe vor ihnen ſtehen. Auch hier haben
unſere Techniker den Kampf nicht aufgegeben
ganz im Gegenteil! Die ſeefahrenden Feind
mächtes werden das erneut zu erfahren be-
kommen. Jch werde mich hüten, ſowohl in
dieſer als auch in der Frage des Luftkrieges
den Propheten ſpielen zu wollen; ich warne
den Feind nur vor einer übereilten Unter
ſchätzung unſerer Abſichten und Möglichkeiten
zu der gar kein Anlaß vorliegt. Man hat ſich
in London und Waſhington auf beiden Ge

Zurückhaltung mit der
Auch die Kriegslage im Süden hat in den

vergangenen Wochen durch den Verrat des
Hauſes Savoyen und der feigen Badogliv-
Clique eine außerordentliche Belaſtungsprobe
durchgemacht. Hätte der Führer die aus dem
Verrat der römiſchen Clique erwachſende Ge
fahr nicht rechtzeitig durchſchaut, dann wäre
daraus für uns und unſere Kriegführung
wahrſcheinlich ein großes Unglück entſtanden.
Aus dem Marſch der Engländer und Ameri-
kaner nach München und Berlin iſt nichts ge
worden. Noch ſtehen ſie im Süden des itag
lieniſchen Feſtlandes und beklagen die wilde
Wut unſerer Verteidigung, die ſie hier zum
erſten Male wieder ſeit Dünkirchen und
Dieppe auf europäiſchem Boden zu verſpüren
bekommen. Sie werden dazu je nach ihren
Abſichten noch häufiger Gelegenheit haben.

Fr. Goebbels über die politiſche und militäriſche Lage des Reiches
gen der gegenwärtigen Kriegslage kurz Stel
lung nehmen. Jch veginne mit dem Thema
des Luftkrieges. Wenn es in den vergange
nen Wochen manchmal den Anſchein hatte,
daß der feindliche Luftterror eine leichte Ab
ſchwächung erfahren hat, ſo müſſen wir trotz
dieſer Tatſache auch in Zukunft noch mit
ſchweren Rückſchlägen rechnen. Manche unter
bliebenen Angriffe ſind ſicher auf das Wetter
zurückzuführen, das in dieſer Jahreszeit zeit
weilig die Einflüge ganz größer Verbände
nicht erlaubt, allerdings auch die eigene Ver
teidigung ebenſo hemmen kann. Andererſeits
aber iſt ſicher, daß unſere militäriſche Abwehr
in der letzten Zeit in ſo beträchtlicher Weiſe
verſtärkt und verbeſſert worden iſt, daß ſie
auch dem Feind, wie er in ſeinen erregten
Preſſedebatten nunmehr offen zugeben muß,
außerordentlichen Schaden zufügt. Seine
Verluſte ſind immer größer geworden. Sie
werden in Zukunft noch weiter anſteigen.
Der Luftkrieg iſt in vielen Beziehungen eine
Auseinanderſetzung der beiderſeitigen Tech-
niken, und augenblicklich iſt die unſere ſtark
im Aufholen. Dem Feind werden in Zukunft
immer mehr ſich ſteigernde envrme Ausfälle
an Perſonal und Material zugefügt. Eswird dann einmal der Augenblick kommen da
der Erfolg nicht mehr den eingegeſetzten Mit
tkeln an Menſchen und Material entſpricht.
Wenn dieſe langſame, für uns aber trotzdem
entſcheidende Aufwärtsbewegung anhält, ſo
können wir mit ſtarker Hoffnung der kom
menden Entwicklung entgegenſehen.

che Luftverkeidigung
den Toten nur noch zwei Kinder zu verzeich
nen hatten, ſo iſt das in der Hauptſache dar
auf zurückzuführen, daß ich die Reichshaupt-
ſtadt vorſorglich und rechtzeitig von Kindern
und nicht berufstätigen kinderreichen Müt-
kern habe freimachen laſſen. Jch verſtehe den
Trennungsſchmerz der Eltern, aber es iſt
meiner Anſicht nach beſſer und zeigt von mehr
Familienliebe, Kinder in nicht luftgefährdete
Gebiete zu verſchicken, als ſie als Opfer des
feindlichen Luftterrors ganz zu verlieren

Ich muß in dieſem Zuſammenhang aller
dings eindringlich vor der Anſicht warnen,
der großzügige Umquartierungsprozeß könne
durch zeitweiliges Ausſetzen der feindlichen
Lufttätigkeit in dieſem oder jenem Gebiet
wieder rückgängig gemacht werden. Es gibt
gewiß Umquarkierte, die da glauben, es wäre
ihnen erlanbt, je nach Laune und Belieben
oder nach ihrer privaten Auffaſſung von der
vermutlichen Entwicklung des Luftkrieges im
Reich hin und her zu fahren. Dazu bietet
unſere gegenwärtige Tranusportlage keinerlei
Raum. Unſere Verkehrsorganiſation leiſtet
ſchon Ungeheures bei der Durchführung der
Umquartierung ſelbſt. Es muß alſo der Be
troffene das Opfer eines längeren Bleibens
in ſeinem Aufnahmegau ſchon auf ſich nehmen,
vorausgeſetzt, daß nicht behördlicherſeits Maß
nahmen zu ſeiner Rückführung oder zu einer
gelegentlichen Urlaubsreiſe hin vder her ge
troffen werden.

ren Kriegsethik ſo armen Zeit ganz rm
ſind. Die feige Untat eines Badoglio wir
für alle Zukunft in der Geſchichte als ab
ſtoßendes und abſchreckendes Zeugnis einer
kaum noch zu unterbietenden politiſchen und
militäriſchen Verworfenheit verzeichnet
ſtehen, auch dann vielleicht noch, wenn die Be
freiung des Duce durch den Führer längſt
ſchon Gegenſtand der hiſtoriſchen Legenden
und Muythenbildung geworden ſein wird.

Was die Jnvaſionsabſichten der Engländer
und Amerikaner im Weſten anlangt, ſo war
ten wir und auch die Sowjets bisher immer
noch vergebens auf ihre Verwirklichung Man
hatte ſich dieſe Operation alſo offenbar im
Feindlager allzu einfach vorgeſtellt und wird
ſich auch in der Zukunft ſehr wohl überlegen
müſſen, hier das ganze britiſch- amerikaniſche
Preſtige leichtfertig aufs Spiel zu ſetzen.
ünſere angloamerikaniſchen Feinde haben bis
her nur an der Peripherie Europas gekämpft.
An den Kern unſerer Verteidigungsſtellungen
ſind ſie überhaupt noch nicht herangekommen;
da werden ſie ſich erſt beweiſen müſſen. Aber
auch unſere Soldaten haben die Abſicht dazu.
Sie kämpften bisher immer unter ungleichen
Bedingungen, und trotzdem haben ſie dem
Feind ſo ſchwere Verluſte zugefügt, daß ſeine
Völker das Grauſen faßt.

Der Sinn unſerer Kriegführung
Wenn wir heuke in der Verteidigung

unſerer Freiheit unſeren materiellen Beſitz,
ja unſer Leben einſetzen, um damit der Er
ringung des Sieges zu dienen, ſo handeln
wir damit nach geſchichtlichem Geſetz. Wir
werden dafür eines Tages den Lorbeer emp-
fangen. Man führt einen Krieg nicht, um
den Frieden zu erhalten, ſondern um ihn in
Ehren und Freiheit wiederherzuſtellen Je
mehr und je radikaler man alle zur Ver
fügung ſtehenden materiellen und moraliſchen
Mittel des Volkes zur Erringung des ſieg-
haften Friedens einſetzt, um ſo eher wird
man dieſes Ziel erreichen. Verluſte an mate
riellen Werten müſſen, ſo viel ſie dem ein
zelnen auch an Leid zufügen, hingenommen
werden, um die Zukunft des Volkes ſicherzu
ſtellen. Nur die Freiheit iſt ein unerſetzliches
Gut. Sie hat ein Volk deshalb in ſeinem
Lebenskampf bis zum letzten Atemzug zu ver
teidigen.

Die Sorgen kommen und vergehen. Sie
werden bis zum Ende des Krieges nicht ab
reißen, ja, jede Woche wird deren neue mit
ſich bringen. Aber ein gütiges Schickſal fügt
es ſo, daß, wenn die eine erſcheint, die andere
meiſtens dahinſchwindet. Wir leben heute im
gewaltigſten Drama der Geſchichte unſeres
Volkes, vielleicht überhaupt der ganzen
Menſchheitsgeſchichte. Jn ihm liegt die Mög
lichkeit der endgültigen Löſung der europä-
iſchen Frage beſchloſſen. Das nationalſoziga
liſtiſche Reich wird dieſe Möglichkeit zu
nutzen wiſſen.

Wir Nationalſozialiſten ſind von Anfang
unſerer politiſchen Tätigkeit an in dieſem
Geiſte und in dieſer Geſinnung erzogen wor-
den. Der Führer iſt uns dafür das be
redteſte und überzeugenöſte Beiſpiel. Als ich
kürzlich wieder mehrere Tage in ſeiner näch
ſten Umgebung weilte, wurde in mir erneut
das tiefe und beglückende Gefühl beſtätigt, in
ihm einen Mann an der, Spitze des Reiches
zu ſehen, deſſen innere Kraft und Gläubigkeit
jede Schwierigkeit und jede Belaſtungsprobe
meiſtern wird. Er tritt ihnen auch heute mit
jener ſouveränen inneren Sicherheit gegen
über, die wir in der Kampfzeit der nativnal-
ſozialiſtiſchen Bewegung immer an ihm be
wundert haben.

Damals haben wir gekämpſft und gearbeitet,
ohne zu wiſſen, wann die Stunde des Sieges
kommen würde. Auch heute iſt es müßig zu
fragen: „Wann wird der Krieg zu Ende ſein
Jch könnte auf dieſe Frage ebenſowenig eine
Antwort geben wie 1932 auf die Frage, wann
die Bewegung an die Macht kommen würde.
Geſchichtliche Termine ſind unberechenbar.
Der Weg zum Ziel kann unter Umſtänden
lang ſein; unter Umſtänden aber ſteht man
auch, ohne es zu wiſſen, kurz vor ſeinem Ende.

Ein Zurück gibt es nicht mehr

Wir Nationalſozialiſten hatten die Prü-
fungen, die das Schickſal uns auferlegte, be
ſtanden und wurden berufen, die Macht in
die Hand zu nehmen. Genau ſo wird es auch
einmal in dieſem Kriege ſein. Eines Tages
wird er ſein Ende finden. Wer dann noch
aufrecht auf dem Schlachtfeld ſteht, dem wird
die Göttin der Geſchichte den Lorbeer reichen.
Je mehr wir heute einſetzen, deſto größer
wird dieſer Sieg werden. Die Zeit iſt ſo hart
und ſchwer geworden daß wir als Volk die
Brücken hinter uns abgebrochen haben. Ein
Zurück gibt es nicht mehr, nur noch ein Vor
wärts. Aus dieſer Geſinnung heraus wächſt
unaufhaltſam der kommende große Sieg.

Wie einſt vor der Machtübernahme, ſo ſind
wir heute feſt davon überzeugt: wir werden
Sieger, weil es ſo in der Logik der Geſchichte
liegt, weil ein höheres Schickſal das ſo will,
weil es uns keinen anderen Weg als den
vorgeſchriebenen führen kann und weil ohne
unſeren Sieg die Geſchichte ihren Sinn ver
loren hätte; und ſinnlos iſt die Geſchichte
nicht. Mag ſein, daß wir bis dahin noch
ſchwere und harte Prüfungen beſtehen müſſen.
Je näher wir der Entſcheidung kommen um
ſo dramatiſcher und gefährlicher wird dieſer
Krieg werden.

Aber eines Tages wird er in einer letzten
großen Nerven- und Kraftprobe ſein Ende
finden. Dann wird plötzlich der Vorhang
vor dem Rätſel unſerer Zeit zerreißen und
ſich vor uns das Bild einer neuen Welt auf
tun. Es wird die Welt eines erhabenen und
ſchönen Friedens ſein, in die wir dann muti
gen Schrittes aus der blutigen Welt des
Krieges eintreten wollen.

bieten bisher ſo ſicher gefühlt, daß den ver
antwortlichen Männern das Blut etwas zu
Kopf geſtiegen iſt, und das wirkt ſich immer
nur unvorteilhaft auf die Denktätigkeit aus.

Wenn wir in den letzten Wochen an der
Oſtfront Abſetzbewegungen durchgeführt
haben, ſo entſpringen dieſe einer ebenſo
kühnen wie ſachlich begründeten Ueberlegung.
Was ihre Durchführung für unſere Krieg-
führung zu bedeuten hat, wird der Feind noch
einmal zu verſpüren bekommen. Unſere
großen räumlichen Erfolge im Oſten in den
vergangenen zwei Kriegsjahren geſtatten
uns eine bewegliche Kriegführuüng, ohne daß
damit unſere Siegesausſichten ernſtlich ge
fährdet werden. Selbſtverſtändlich geben wir
räumliche Vorteile auf; die damit verbun
denen Verluſte an Kriegspotential werden
aber aufgewogen durch die Vorteile rein
ſtrategiſcher Art. Im übrigen iſt eine ſolche
Kriegführung ſtets ein Zeichen ſouveräner
innerer Ueberkegenheit, die nicht nach Pre
ſtige, ſondern nur nach Zweckmäßigkeits-
rückſichten operiert. Das deutſche Volk kann
der Entwicklung mit Ruhe und Gelaſſenheit
entgegenſehen. Der Führer hat ſie bisher ge
meiſtert und wird ſie auch in Zukunft
meiſtern. Nirgendwo iſt dabei die Front zer
riſſen worden oder haben ſich unſere Truppen
den außerordentlichen Belaſtungen einer ſo
großangelegten elaſtiſchen Kriegführung nicht
gewachſen gezeigt. Der Oſten wird immer
eine Beörohung für uns darſtellen, ſolange
dort keine klare Entſcheidung gefallen iſt.

Invaſion der Allierken
Sie können mit Stolz einen König ohne Land
mit ſeinem ehrloſen Marſchall als militäri
ſchen Zuwachs verbuchen. Nirgendwo aber
haben ſie deutſche Diviſionen abſchneiden
können. Aus den Plänen ihrer ſogenannten
amphibiſchen Landungsoperationen iſt vor-
läufig noch nichts geworden. Man wird ab
zuwarten haben, ob der Feind nach ſeinen
jüngſten Erfahrungen mehr Luſt als bisher
dazu bezeigen wird.

Es gibt niemanden im deutſchen Volke,
der die Nachricht von der Befreiung des Duce
nicht mit Begeiſterung, niemanden in der
Welt, der ſie nicht mit höchſter Achtung und
ehrfürchtigem Reſpekt zur Kenntnis genom
men hätte. Sie ſtellt einen Akt von Treue
und Freundſchaft dar, wie ſie in dieſer auf
der Feindſeite an echten Werten einer höhe-
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Jährlich 600 Langemarck-Freiplätze für

S Bauernſöhne
Für das Landvolk iſt es von größter Be

deutung, daß für die Landwirtſchafte führung
in den kommenden Jahren fachlich hervor
ragend ausgebildete Führungskräfte aus
reichend zur Verfügung ſtehen. Dieſem Ziel
dient eine Vereinbarung zwiſchen dem Reichs
ſtudentenführer und dem Reichsnährſtand.
Sie legt feſt, daß das Langemarckſtudium der
Reichsſtudentenführung 600 Freiplätze für
das Studium der Landwirtſchaft an einer
Hochſchule oder höheren Fachſchule zur Ver
fügung ſtellt. Die für das Studium Aus
geleſenen übergibt der Reichsbauernführer
alljährlich am Reichsbauerntag.

Das deutſche Landvolk wird ſo künftig
noch weit mehr als bisher für diejenigen
land wirtſchaftlichen Führungsſtellen, die
Hochſchulausbilbung erfordern, den Nach
wuchs aus eigenen Reihen ſtellen können.
Dadurch wird einer großen Zahl von beſon
ders befähigten Bauern und Landarbeiter
ſöhnen, die unmittelbar von der Volksſchule
in die landwirtſchaftliche Arbeit eintraten und
keine höhere Schulbildung mitmachen konn
ten, jetzt erneut ein wichtiger Weg zu führen

den Aufgaben geöffnet. z

Gelungener Auftakt im Steintor-Varieté
Es iſt ſchwer, eine Reihe von artiſtiſchen Dar

bietungen aufzuſtellen, von denen jede einzelne Num
mer der anderen die Wage hält. So aber entſtehen
Höhepunkte im Programm, die den Wert der beſon
deren Leiſtung nur hervorheben. Zu Beginn der
Winterſpielzeit bringt das Steintor-Variets einige
artiſtiſche Nummern, die wiederum beſtes Können
und beſte Arbeit verraten. Wir nennen zunächſt
Madeleine und Anette, die in außergewöhnlich
exaktem Rhythmus tänzeriſche Akrobatik zeigen, die
ſtaunenswert iſt. Körperbeherrſchung bis in die letzte
Muskel und umfaſſendes Können ſind Grundelemente
ihrer Arbeit, ebenſo wie in noch verſtärktem Maße

bei den 2 Roſinis, einem Kraftakt, bei dem man
Leiſtungen zu n bekommt, die ſowohl in Anlage,
Ausführung und Eigenart bewunderungswürdig ſind
Wenn dann noch Gino Garulli auf dem Drahtſeil ver
blüffende Tricks vollführt, wenn hier nun wirklich
das Schwergewicht aufgehoben erſcheint, ſo möchte
man bei den 2 Berty Borreſt in ihrem glänzendenLuft PerchAkt feſtſtellen, daß mit dieſen Namen die
erwähnten Höhepunkte erreicht waren. Ebenſo aber
iſt man bei den 2 Regöczy ganz im Bann einer
Leiſtung, die ihresgleichen ſucht. Jhre Handequilibriſtik
dürfte in dieſer eleganten und zugleich ſtarken Dar
bietung ſehr vereinzelt daſtehen. Eine ganz beſon
dere Stellung aber nehmen Rens und Rams ein, die
in einem „Schlangentanz“ artiſtiſch und tänzeriſch
ſowie vor allem in Erfindung und Durſführung auf
dieſem Gebiet vielleicht unerreicht ſind. Das iſt ſtärk
ſtes Können!

Für ſich ſteht die Darbietung des anſcheinend ewig
jungen Paul Beckers, der mit draſtiſcher und doch
ausgewogener und niemals aufgetragener Komik mit
ſeinem Partner Alex Stamer ſehr luſtige Zwiſchen
ſpiele und Szenen bringt. Ferner ſieht man Yori
Tong, die einen an ſich ſchönen Einfall in „exotiſchen
Tänzen“ weit ausladend zur Geltung zu bringen be
ſtrebt iſt, ſowie Hertha, Lotte und Co., die wackeres
Können mitbringen, und hört Bary Neder mit Akkor
deon. Das Steintororcheſter ſpielte unter der ſiche
ren und energiſchen Leitung Werner Kleins wieder
zur Freude aller. Robert Glass

Tiere müſſen bei Fliegeralarm in ihren Stäl
len bzw. in den Wohnungen verbleiben. Ausgenom
men von dieſem Verbot ſind Blindenhunde und
Dienſthunde, die mit Maulkorb verſehen und an der
Leine zu führen ſind.

RUNDFUNEK VON MORGEN
Reichsprogramm: 14.15 Bunte Melodien. 15.30 Violin

ſonate. 16.00 Aus der Welt der Oper. 17.15 Muſtka
kiſche Kurzweil. 20.15 Aus Oper und Operette.
21.00 Beſchwingte Muſik.

Deutſchlandſender: 17.15 Orcheſter und Kammermuſik.
20.15 Das Große Konzert Ewige Muſik Europas.

u den Toehanuerpoleal
Die dritte Schlußrunde um den Tſchammerpokal brachte

folgende Ergebniſſe Holſtein Kiel LSV Hamburg 2:4,
(2:1), FV Saarbrücken Schalke 04 1:2 (1:0), 1. FC Nürn
berg Vienna Wien 2:3 (2:2), Dresdner SC. VfRMannheim 5:3 (1:). Mit LSV Hamburg, Schalke 04,
Vienna Wien und Dresdner SC ſind noch jene vier Mann
ſchaften in dieſem Wettbewerb, die wohl allgemein auch
als Sieger erwartet werden. Beachtung verdient lediglich,
daß ihnen der Erfolg recht ſchwer gemacht wird.

Dresdner SC ſiegte nach Kampf 5:3 (1:1)
Seit Wochen hatte der deutſche Fußballmeiſter nicht mehr

ſo ſtarken Widerſtand zu brechen wie in ſeinem Pokal
kampf gegen Badens Meiſter VſR Mannheim. Die
25 000 Zuſchauer im Oſtra-Gehege waren zwar mit dem
5:3 (1:H- Erfolg des DSC recht zufrieden, exfreuten ſich
aber beſonders an der überraſchend guten Leiſtung der
Süddeutſchen, die ihren Ruf vollauf rechtfertigten ud an
Schnelligkeit und Technik der Meiſterelf nichts nachgab.

Zwiſchen den Wurfkreiſen
LSV Merſeburg Männer und 98 Halle Frauen im Endſpiel

Nun iſt auch die Sommerſpielreihe der Handballmann
ſchaften der Männer und Frauen ſo weit vorgeſchritten,
daß am Sonntag in Erfurt die beiden Entſcheidungsſpiele
durchgeführt werden können. Bei den Männern ſetzte ſich der
LSV Merſeburg daheim im Spiel gegen VfB Sömmerda
nach einem 8:8 zur Pauſe im-Endſpurt noch verdient mit
15:12 Toren durch. Die Merſeburger Soldaten waren in
der Geſamtleiſtung immer etwas beſſer als die Sömmer
daer Elf. Damit kommt LSV Merſeburg nächſten Sonntag
gegen den Sieger aus dem Spiel SG Deſſau 98 Magde
burg in Erfurt in das Endſpiel. Bei den Frauen gab
es ein hartes Ringen zwiſchen SV 98 Halle und VfB Erfurt.
Beide Mannſchaften waren in jeder Hinſicht gleichwertig.
Bis zur Pauſe führte 98 Halle 3:1. Am Schluß der Regel
ſpielzeit ſtand das Spiel 7:7, und nach zweimal fünf Mi
ute Verlängerung 8:8, bis ſchließlich die Hallenſer mit 10:9
den Sieg errungen hatten. Punktſpiel der Frauen: HFC
Wacker TSV Leung 3:2 (2:

FauſtballTurnfer
Gruppenſieger wurden im Fauſtball-Turnier um den

Wanderpreis in Halle, wie erwartet, der MTV Erfurt und
MTV Merſeburg. Dieſe beiden Mannſchaften kamen dann
auch zum Entſcheidungsſpiel. Am Anfang war Merſeburg
im Vorteil. Sie führten bei Halbzeit mit 16:14, aber dann
machte ſich die große Ruhe und Sicherheit bei Erfurt be
merkbar, ſa daß Erfurt noch 33:25 gewann. Um den 3.
und 4. Platz ſpielten die Feuerſchutzpolizei Halle gegen
KTV Halle, und hier gewann die beſſer eingeſpielte Mann
ſchaft von der Feuerſchutzpoligei mit 30:26 (14:16). Die
Feuerſchutzpolizei wird in Zukunft ſehr zu beachten ſein,
denn ſie verloren ihre Spiele gegen Erfurt nur mit
6 Bällen, und gegen Merſeburg ſogar nur mit 3 Bällen.
Fünfter wurde Staßfurt, die den Veranſtalter, GTV Halle,
mit 32;31 (19;17) auf den 6. Platz verweifen konnten,

Die Propaganda greift an!
Tagung der Propagandiſten in der Gauhauptſtadt Richtungweiſende Reden

Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt be
richtet:

Selten hat wohl eine Propagandiſten
tagung den Parteigenoſſen ſoviel an Rüſt
zeug geben können, wie jene, welche am
Sonntag in der Gauhauptſtaöt ſtattfand.
Eine große Zahl von Rednern ſprach über die
wichtigſten aktuellen Fragen. Das Ergebnis
wird in den nächſten Wochen in vielen hun
dert Verſammlungen unſeres Gaues weiter
gegeben werden; daher mag hier eine Skiz
zierung der weſentlichen Grundlinien ge
nügen.

Gaupropagandaleiter Weiſe begrüßte zu
Beginn die Parteigenoſſen aus allen Teilen
des Gaues. Sein beſonderer Gruß galt dem
Gauleiter- Stellvertreter Teſche und dem
Stabsleiter der Reichspropagändaleitung Ha
damowsky, der als erſter zu den Propagan
diſten ſprach. Stabsleiter Hadamowsky gab
in weitaushödlender Ueberſchau den Zuhbrern
einen intereſſanten Einblick in die Entwick
lung der politiſchen und militäriſchen Ge
gebenheiten in dieſem Krieg. In einem Ver
gleich ſtellte er das kriegswirtſchaftliche Po
tential der Dreierpaktſtagten und ihrer
Lebensräume dem unſerer Gegner gegenüber
und betonte, daß ſowohl in Hinſicht auf Arm
beitskraft als auch auf Rohſtoffe unſere
Rüſtungskraft nicht vom Gegner zu über
treffen ſei. Auch der Feind habe auf den
verſchiedenſten Gebieten Sorgen, die er ſelbſt
verſtändlich zu bagatelliſieren ſuche, um auf
der anderen Seite unſere möglichſt groß er
ſcheinen zu laſſen. Aus überlegener, politi
ſcher Sachkenntnis führte ſo Stabsleiter Ha
damowsky, der zu den engſten Mitarbeitern
von Reichsminiſter Dr. Gvebbels gehört, den

Propagandiſten die politiſchen Fragen und
Ziele und die Aufgabe unſerer Propaganda
vor Augen.

Hierauf behandelte Major Dr. Hoyer vom
Stellv. Generalkommando IV. AK. das Thema
Spionageabwehr. Er brachte überraſchende
Einzelheiten aus der Arbeit der gegneriſchen
Nachrichtendienſte und unterſtrich die Not
wendigkeit, Angeberei und Schwatzhaftigkeit
in jeder Weiſe zu bekämpfen. n

Als nächſten Redner konnte der Gaupro
pagandaleiter unſeren Gauleiter herzlich will
kommen heißen. Jn ſeiner Rede ging der
Gauleiter von der bewährten propagandiſti
ſchen e. aus daß der gute Propagandiſt die Volke kurſterenden Fragen
ſehr wohl kennen und beſtrebt ſein müſſe, ſie
nach Möglichkeit zu beantworten. Der Geg
ner ſei bentüht geweſen, in einem teufliſchen
Plan die Mitte Europas als Widerſtandszen
trum gegen den Weltbolſchewismus zum Er
liegen zu bringen. Durch einen beabſichtig
ten Durchſtoß unſerer Front im Oſten, durch
den ſchänölichen Verrat des Hauſes Savoyen,
dem ein ſchneller Vormarſch durch Italien
nach Norden folgen ſollte, ſowie durch die ver
ſtärkten brutalen Luftangriffe habe er dieſes
Ziel erreichen wollen. Er ſei aber an der
Ueberlegenheit des Führers geſcheitert, der
gerade in Tagen der außerordentlichen Ge
fahr in ſeiner Größe über ſich hinauswachſe.
Gewiß, ſo legte der Gauleiter dar, werde der
Krieg mit der Waffe letztlich entſchieden, aber
die Waffen würden von Menſchen geſchmiedet
und geführt. Damit aber ſei ſchließlich der
Geiſt entſcheidenö, der die Menſchen veſeele.
In einer Stellungnahme zu den aktuellen po
litiſchen Problemen wies der Gauleiter u. a.

darauf hin, daß die mangelnde Ziviliſation
unſerer Feinde im Oſten, aber auch ihre Be
dürfnisloſigkeit und Leidensfähigkeit einen

bedeutenden Faktor darſtelle, den es durch die
totale Bereitſchaft aller deutſchen Menſchen,
jede Schwierigkeit zu überwinden, auszuglei
chen gälte. Wieder, wie vor 700 Jahren, ſei
das Abendland zum Kampf gegen die heran
ſtürmenden Horden angetreten. Damals ſei
das Schickſal durch eine unvorhergeſehene
Fügung gewendet worden; dieſes Mal aber
ſei es notwendig, die Gefahr für immer zu
zerſchlagen und damit der Welt die Voraus
ſetzung zu friedlichem Aufbau zu ſichern.

Nach der Mittagpauſe befaßte ſich zunächſt
ſtellv. Abteilungsleiter Pg. Wendt von der
Landesbauernſchaft mit der Verſorgungslage.
Ex gab eingehenden Aufſchluß über die dies
fährige Ernte in Deutſchland und Europa
Im anſchließenden Referat erläuterte Regie
rungspräſident Uebelhoer die getroffenen vor
ſorglichen Maßnahmen für den Luftſchadens
Ernſtfall. Er ſtellte heraus, wie Werte
das beherzte Zugreifen aller Teile der Bevsö
kerung im Ernſtfall iſt. Alsdann gab er
einen Ueberblick über die Stellen, die im
Schadensfall einzugreifen haben.

Nach einem kurzen Vortrag von Gaukul
turhauptſtellenleiter Schmidt über die kultur
politiſche Zielſetzung: die Erhaltung und För
derung der Kulturwerte, ergriff Gaupropa
gandaleiter Weiſe zu einem abſchließenden
Vortrag das Wort. Er verlangte vom Pro
pagandiſten eine klare und unbeirrbare Hal
tung. Jn knappen Sätzen faßte er die Weſens
züge unſerer Propaganda zuſammen und ließ
ſeine Rede in der Feſtſtellung ausklingen, daß
der wahre Propagandiſt aus einem unerſchüt
terlichen Glauben ſeine Worte zu geſtalten
habe und im Kampfe gegen dte Hetzagitation
des Feindes dem Volke aus ſouveräner Sach
kenntnis immer wieder das große Ziel z

weiſen habe. Dr. F.Ein Ernkekranz im Hofe der Moritzburg

Dank des Gauleiters an das Landvolk des Gaues Auszeichnungen für 62 der Getreueſten
Die Ernte dieſes ſchweren Krieges iſt noch

nicht eingebracht; die Beſten ringen an den
Fronten darum. Aber die Ernte der guten
mütterlichen Heimaterde iſt wieder ſicher ein
geholt worden; mitten im Ernſt der Kriegs
ſtunde geht daher ein Freuen und Danken
durch das Land wie über einen errungenen
Sieg. Unter den ſonnenbeſchienenen, herbſt
lich gelichteten Bäumen des Hofes der Moritz
burg ſtand mitten unter dem Gold und Rot
der Fahnen der Erntekranz, den ſich der Gau
Halle- Merſeburg zum Erntedankfeſt flocht.
Vier Landmädel in blauweißen bäuerlichen
Kleidern hielten ihn an ſeinen buntſeidenen
Bändern; und Kopf an Kopf ſahen Ehren
formatiovnen der Wehrmacht, des Reichs
arbeitsdienſtes, der SA. und aller anderen
Gliederungen der Partei zuſammen mit
Ehrengäſten und Zuſchauern auf das ſchöne
Bild aus Aehrengold und beſonnten Herbſt
farben vor dem Steingrau der Burgmauern.

Als der Gauleiter bei klingender Marſch
muſitk durch das Burgtor eingetreten war,
begann die Sonntagmorgenfeier zum Ernte
danktag. Landesobmann der Landesbauern-
ſchaft Berghaus würdigte die Leiſtung des
Landvolkes im Gau, das unter der Gunſt des

Wetters eine Getreideernte einbrachte, die.
über dem Durchſchnitt liegt.

Als Dank an den Gauleiter, der dem
Landvolk ſtets ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine
Sorge zuwendet, überreichte der Landesob
mann den Kranz, und zwei Politiſche Leiter
übernahmen ihn aus der Obhut der jungen
Bäuerinnen in die ihre.

Wenn auch diesmal wieder eine Reihe ver
dienter Männer und Frauen für ihre Tüch
tigkeit ausgezeichnet werden damit wandte
ſich der Gauleiker einer ſtattlichen Gruppe
von Gäſten aus allen Kreiſen des Gaues zu

ſo ſind nicht allein ſie die Geehrten, ſon

dern. hinter ihnen ſtehen viele andere, die un
ermüdlich dem Boden die Früchte abrangen.
Das letzke Jahr war für jeden, der über ſei
nen Hof hinausſah und an das allgemeine
Wohl dachte, ein Jahr tiefen Ernſtes, man
cher Sorge. Mit dieſem Erntedankfeſt iſt das
Erntejahr noch nicht zu Ende, wir ſtehen noch
mitten in der Kartoffel und Rübenernte,
und zur Dankbarkeit über das Getreideergeb
nis tritt die Erleichterung über die Kartof
felernte. denn es iſt, geluüngen, auch auf dieſem wichtigen Ernährungsgebiet das Leben
des deutſchen Volkes zu ſichern. Zum Fleiß
des Bauern trat die Umſicht der Organiſa
tion die für die Erfaſſung ſorgte.

An einem ſolchen Tage, der einer be
ſtimmten Gruppe des Volkes geweiht iſt,
wollen wir aber auch der anderen geſchwiſter
lich verbundenen Teile der Nation gedenken.
So ehrt der Bauer beim Rückblick auf das
Erntejahr auch den Wiſſenſchaftler, der ihm
durch ſeine ſchöpferiſche Tat in ſeiner Arbeit
weiterhilft, ſo denken wir an den Arbeiter,
der in den Städten die Rüſtung vorwärts
treibt, ſo blicken wir auf die Wehrmacht, die
ihre Ruhmestaten einem. Erbe verdankt, das
ihre Soldaten von den bäuerlichen Ahnen
mitbekamen Mannesmut, Zähigkeit, Ent
ſchloſſenheit. Arbeiter Bauer Soldat
alle drei Weſenszüge aber weiſt jener deutſche
Menſchentyp auf, den wir bejahen und er
ſtreben beim Zukunftsbau unſeres Volkes.
Möge Gott unſer Volk mit ſeinen Menſchen
ſtählen zu neuem Einſatz, zu neuer Arbeit
und Ernte. Möge er ſegnend walten über
dem Kampf um die Freiheit bis zum Siege.

Der Gauleiter und die Führer der Gliede
rungen gingen dann durch die Reihen der
Bauern, Bäuerinnen, Schäfer, Melker,
Schmiedemeiſter und Müller, die zur Ehrung
in die Gauſtadt eingeladen worden waren,
und ſchmückten ſie mit Kriegsverdienſtkreuzen

Von den Hallgpielleldern
Erfolge und Niederlagen hallischer Mann

Das erſte geſtrige volle Fußballprogramm hinter
ließ den Eindruck, daß die Meiſterſchaftsſpiele der Be
reichsklaſſe Mitte auch am Beginn des fünften Kriegs
jahres an Jntereſſe bei den Zuſchauern und auch
leiſtungsmäßig nichts eingebüßt haben, weil ſich eben

in die entſtandenen Mannſchaftslücken immer und
immer aus dem unerſchöpflichen Lebensquell des deut
ſchen Volkes jene Spieler finden, die den Sport als
Leibesertüchtigung. erkannt haben und dort nun mit
den ihnen eigenen beſten Leiſtungen zum Nutzen
einer Kameradſchaft eintreten Man darf nach den
Spielen des geſtrigen Tages an Hand der gebotenen
Leiſtungen mit weiteren guten Spielen der nächſten
Zeit rechnen. Daß dabei auch die halliſchen Vereine
keine untergeordnete Rolle ſpielen werden, iſt den
geſtrigen Spielen zu entnehmen. Die halliſchen 96er
gewannen das erſte Spiel gegen die Burger Preußen
5:4 (1:3), während Wacker Halle gegen den derzeitigen
ſpielſtarken SC Erfurt auf deſſem Platz nach einem
ſpannenden Spiel 0:1 (0:1) verlor. Die halliſchen
Sportfreunde trafen in Merſeburg zuf die in beſter
Beſetzung angetretene Vereinigung Reichsbahn VfL,
die gegen die Sportfreunde bis zur Pauſe 1:1, ſpäter
aber nach überlegenem Feldſpiel 4:1 gewann. Jn
Deſſau und Jena ließen der Meiſter wie der Alt
meiſter aufhorchen. Der SV 05 Deſſgu bezwang die
Erfurter Spielvereinigung 7:1 (4:0),. während in
Jena der 1. SP Jena gegen SG 98 Deſſau mit 3:0
(0:0) gewann

Wie in der Bereichsklaſſe, werden aber auch die
Spiele des Bezirks 7 (Jahn) wegen der Spieltüchtig
keit der Vereine ihre Anhänger finden. Die halliſchen
Boruſſen warteten hier gegen die Preußen Merſeburg
mit einer überlegenen Leiſtung auf, der ein 6:1 (440)
beſchieden war. Favorit Halle zog dagegen aus dem
Vorteil des eigenen Platzes keinen Nutzen, denn dort
gewann der LSV Merſeburg 5:2 (2:2). Nicht anders
war es in Ammendorf, wo der FC 1910 von dem
SV Beuna mit 4:1 (2:1) bezwungen wurde. Die
Elf des SV 99 Merſeburg. die das erſte Spiel gegen
die Merſeburger Preußen hoch gewann, empfahl ſich
durch einen weiteren ſicheren 3:1 (3: )Sieg über den
SV 98 Halle. In der Staffel 2 ſpielten: HSG1910 Halle SV Holleben 1:1 (1: Vfe Dölau
GiebichenſteinSportbrüderSiebel 6:3 (4: Poſt S
gegen Lieskau 0:0 (0:0), VfB Schkeuditz Olympia
Halle 0:0 (0:0),

schaften Jena wieder stark zu beachten
VfL 96 Halle Preußen Burg 5:4 (1:3)

Die erſtmals in Halle als Bereichsmannſchaft ſpielenden
Burger Preußen warteten im Spiel gegen den VfL 96
in der erſten halben Stunde mit einer unerwartet ſicheren
Mannſchaftsleiſtung auf, daß man nach der unvermeid
lichen DreiTorFolge (Thielitz, Böhle, Fricke) in den
Reihen der halliſchen Fußballanhänger nur noch wenige Opti
miſten fand, die an einen halliſchen Sieg glauben mochten.
Das hatte außer der ſtrammen Leiſtung der Gaſtmannſchaft
ſeine weiteren Gründe in dem unzulänglichen Mannſchafts
ſpiel der er. Hier war wohl Spielfreude feſtzuſtellen,
nicht aber das Verſtehen zu einem nützlichen Mannſchafts
ſpiel. Das wurde erſt unerwartet beſſer, als die Hallenſer
nach dem erſten Gegentor der erſten Halbzeit (Hoffmann) in
der zweiten Halbzeit mit einer vollſtändigen Mannſchafts
umbeſetzung antraten und mit der dann die naheliegende
Niederlage in einem lobenswerten Zwiſchenſpurt abwendete.
So wurde in ſchneller Folge aus dem 1:3 ein 5:3 (Werk
meiſter, Rehn, Große, Hoffmann), womit die aus dem
Konzept gekommenen Burger dann nicht mehr die Kraft
aufbrachten, den Nachteil wieder aufzuholen. Es langte
nur noch zu einem vierten (Böhle). Der ſpannende Spiel
verlauf nahm dem Ergebnis nach einen gerechten Ausgang.

SV Boruſſia Halle Preußen Merſeburg 6:1 (4:0)
Die halliſchen Boruſſen brachen das ſchnelle Merſeburger

Mannſchaftsſpiel bereits in der erſten Viertelſtunde, in der
die Hallenſer ein ausgezeichnetes Zuſpiel pflegten und mit
drei Toren (Frohberg, Albrecht, Sonntag) ſchnell in Füb
rung kamen, die bis zum Seitentauſch durch ein weiteres
Tor (Goethe) auf das 4:0 ausgedehnt wurde. Die
Hallenſer ſpielten auch in der zweiten Halbzeit überlegen,
ſo daß das Spiel 6:0 (Frohberg, Albrecht) ſtand, ehe die
unverdroſſen draufkosſpielenden Merſeburger Preußen nach
einem Strafſtoß von der Elfmeterecke ſich des Ehrentores
erfreuen konnten.

Meiſterſchaftsſchießen in Leipzig
Die Kriegsmeiſterſchaften des Deutſchen SchützenVer

bandes wurden in Leipzig zum Abſchluß gebracht. Der
Berliner Erwin Stkjellet ſicherte ſich zwei Meiſterſchaften.
Nach ſeinem Sieg im olympiſchen Schnellfeuerſchießen ge
wann er den Titel mit der Gebrauchspiſtole mit 446 Ringen
von 450 möglichen. Dadurch verhalf er zugleich der Sport
gemeinſchaft Berlin mit 1757 Ringen zu einem überlegenen
Sieg vor der Leipziger Schützengeſellſchaft im Mannſchafts
kampf. Bei den am ſtärkſten beſetzten Meiſterſchaften mit
dem Kleinkalibergewehr wurde Karl Rau (Groetzingen) mit
382 Ringen Meiſter mik der Sportwaffe, während Welt
meiſter Walter Gehmann (Karlsruhe) ſich nach vielem Pech
mit 375 Ringen den Titel mit der Sportwaffe ſicherte. Jn
beiden Bewerben ging der Meiſterſchaftsſieg im Mann
ſchaftskampf an die ausgezeichnet und ſehr gleichmäßig be
kebte Schützengeſellſchaft Groehingen mit 1467 Ringen

Aufn.: MNZ.Bilderdienſt (Schulze)

Der Erntekranz wird dem Gauleiter überreicht.

2. Klaſſe und mit Kriegsverdienſtmebagillen.
Jm ganzen zeichnete der Gau 62 Landleute
aus; vier waren nach Berlin zum Empfang
des Kriegsverdienſtkreuzes 1. Klaſſe entſandt
worden. Jn einem Schlußworte überbrachte
Kreisleiter Dohmgvergen den Dank der
Großſtadt an die Landbevölkerung für ihre
Verſorgung im vergangenen Jahr und ver
einte dann die Zuhörer zu einem mitreißen
den Treuegelöbnis für den Führer,. F. S.

Faßtall in Zahlen

BerlinMark Brandenburg: Wacker 04 Minerva 93 2:6,
Potsdam 03 Berliner SpV 92 5:0, LSV Berlin gegen
Hertha BSC 0:0, Tennis Boruſſia Tasmania 0:3, Blau
Weiß 90 Lufthanſa 0:2. Hamburg: Hamburger SVegen St. Pauli 1:8, HFBC Eimsbüttel 4:1, St. Georg
Sperber Altona 93 1:1. Danzig-Weſtpreußen: BuF V
Danzig Viktoria Elbing 4:.1. SV Thorn DanzigerSC. 2:1, SG Bromberg Poſt SG. Gotenhafen 124.
Niederſchleſien (Gruppe Breslau): LSV Jmmelmann Bres
lau Breslau 06 2:3, Viktoria 05 Minerva 09 Bres
lau 2:4, LSV Reinecke Brieg SC Vorwärts Breslau 8:1,
Alemannia Breslau SG Oels 4:1, Breslau 02 VfB
Breslau 8:0, UnjonWacker Hertha Breslau 0:3. Ober
ſchleſien: TuB Lipine RSG Kattowitz 6:1, SC Preußen
Hindenburg Beuthen 09 1:0, TuS Schwientochlowitz
gegen RSG Sportfr. Knurow 1:1. Sachſen Tura 99 Leip
zig BC Hartha 7:2, Zwickauer S VfB Leipzig 4:1,
Döbelner SC. Fortung Leipizg 4:4, Chemnitzer BC
gegen Rieſger SV 6:7. Weſer-Ems: Staffel Bremen: ASV
Blumenthal Werder Bremen 3:2, BV Grohn TuraBremen 4:8, Bremer SV. Bremer Sportfreunde 4:1,
VfB Komet Bremen FV Woltmershauſen 1:8. Staffel
Oldenburg-Oſtfriesland: BlauWeiß Varel Viktoria
Adenburg 11:0, VfB Oldenburg LSV Zwiſchenahn 7:1,
Reichsbahn Cleppenburg VſL Oldenburg 3:2, Braker SV
gegen LSV Ahlhorn 0:4. Oſthannover: SC Sparta Weſer
münde MSV Lüneburg 2:2, WSG Verden Geeſte
münder SC 4:9, Cuxhavener SP. SC Vaolkswagen
werk 8:1. Köln-Aachen: Kohlſcheider BC Viktoria Köln
2.1, SV Bayenthal Alemannig Aachen 2:4, KSG VfL
99/Sülz 07 KSG Bonn 5:0, SchwarzWeiß Biekendorf
93 KSG VfR Köln-Mülheimer SV 2:1. Gauvergleichs
ampf: Oberſchleſten BöhmenMähren 4:2. Oſtpreußen

SV Allenſtein 1910 VfB Königsberg 3:10, SV Jnſter
burg Reichsbahn Königsberg 2:1, Königsberger STV
gegen MTV Ponarth 1:6. Pommern (Weſt): LSV Stral
ſund LSP Dievenow 5:2, LSV Stettin StettinerSE 3:0, (Oſt): GermaniaStolp LSV Solpmünde 1:4.
Weſtfalen ASG ArminiaVfB Bielefeld Weſtfalig Herne
1:1, Alemannia Gelſenkirchen Boruſſia Dortmund 1:5,
KriegserinnerungsSpiel: SG Wattenſcheid VfL Bochunm
48 2:3. Niederrhein: Gelb-Weiß Hamborn KSG Eſſen
2:3. TuS Helene Eſſen VfL Benrath 2:1, Fortung
Düſſeldorf KSG Duisbürg 0:2. HeſſenNaſſau: FSVP
Frankfurt M. RotWeiß Frankfurt M. 10:1, VfB Offen
bach Kickers Offenbach 2:4, Hanau 93 Opel Rüſſels
heim 5:2, SpVg Jſenburg Union Niederrad 2:1, VfL
Rödelheim Eintracht Frankfurt 2:9. Kurheſſen BV 06
Kaſſel Boruſſia Fulda 1:4, Sport Kaſſel Hermannia
Kaſſel 2:3, Tura Kaſſel SpV Kaſſel 1:2, Vf L 1860
Marburg Kurheſſen03 Kaſſel 4:0. Elſaß: FE 93 Mül
haitſen SC Schlettſtadt 8:1, FC Kolmar S Schiltig
heim 2:0, RSC e SVgg. Kolmar 1:8,s Hagenau SpVg. üningen 2:4. Nordbayern:RSG Weiden Vf W Nürnberg 0:3, 1. F. Bam-
berg Poſt Nürnberg 5:2 (abgebr.), FEC Schweinfurt 05
gegen VfR Schweinfurt 6:1, Würzburger Kickers WTSV
Schweinfurt 2:4. DonauAlpenland Wiener AC LSV
Maxkersdorf 7:6, Floridsdorfer AC Auftrig
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